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Jlßonttcmcnf :
SSet Sranfo-^uftellung per 5J3oft:

Sä^rlid^ gr. 5. 70

§aI£)jaf)rHc§ „ 8. —
Wu§tanb: Sßortopftfitag 5 ©t§.

^orrcfponbcnjett
unb SBeiträge in ben £e£t finb

QefSItigft an bte ift e b a ï i t o n ber

„©djfoeijer grauen^geitung"

ju abreffiren.

^ebaßfiott & ^crfag
bon grau ®lif« goitîSfler 3. ßanbljau§

in ©t. giben=9îeuborf.

§t g>aITeu.

gttferfioitspms :

20 SentimeS per einfache -peiitjetle.
ga^re§=3innoncen mit Rabatt.

gnfetafe
beliebe man an §ttofenfîein & SBoßter

in <®t. ©allen (grotingartenftrafee 1),

33afel, 33ern, ®enf, Sütid) unb

beren gilialen im gn= unb $ïu§Ianbe

franfo 31t abreffiren.

Jtasgafc:
®ie „©djtoetjer grauen®Leitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

|UU sputter & gudjljattbiuugen
nehmen SB eft e Hung en entgegen.

©amfiag, ben 17. SkiSRotto: 3mmer ftrebe jutrt ©atuert; —
SUS bienenbeS ©tieb fcfjtiejje ben

feïber fein ©anjeS iderb en,
an.

©ft unb SBeft — îatjeim bal $ejl*)

© i n 581 t b. ©g ift eine ©tube, bie nod) ©pu*
ren früheren SBohtftanbeg aufmeigt, aber and) fdjon
©puren beg Langels unb ber Sod). SIbenb ift'g,
fpäter Stbenb. ©s riicft gegen Stitternact)t. Sängft
fd)on [tub bte £inbteiu pr fRutje gebraut; fie
fdjtummern füfj unb miffen non nictjtg. ©ie lutter
aber madjt, — roac^t ntd)t für jemanb ®ranfe§,
nein ipr Stanu ift'g, ber fie mad) erpâti, ipr Stann,
ber nod) int — SSirtf)êpau» fi|t.» $aum ift er

oon ber Slrbeit ^eimgefe|rt unb f)ût bie Statjt*
geit eingenommen, fo Ijat er aud) gum §ut
gegriffen unb ift mieber fort. 3öof)in? ©g mar nicht
nötpig gu fagen. ©ie grau muffte eg mobt, unb
bie Hinber aud) bereitg. $atte er'S früher nod)

für nötf)ig gefunben, fid) p entfdptbigen : „ein
guter greunb erroarte dm", ober: „eine potitifdje
Serfammtung finbe ba unb ba ftatt", ober: „eg
fei gar fo peip unb ein füpfer ©tun! nid)t oom
Ueberftufj" it. f. m. — altmätig mürbe aud) bag

unterlaffen unb für unnötpig befuttbeit. ©ab'g
anfängtid) ©inreben oon ©eiten ber $rau, Sitten
in Siebe unb ©ruft, gutept fcbmieg aud) fie; eg

hatf ja bod) nidjtè. tarn er in ber erften Beit
früf) genug beim unb in guter Stimmung, immer
länger muff jept bie grau marten unb in ber

SIngft fein, mie er ^eimtommt unb mag fie p
ermarten bat.

©a fipt fie nun am ©ifdje über eine Strbeit

gebeugt; fie ftidt am Södtein if)reê ätteften $na*
ben, ber aud) fdjon bem Sater nacbgufcptagett brobt
unb lieber auf ber ©äffe fid) berumtreibt, atg ba*

beim bei'r Butter ift ober in ber ©dpte. Sor
bem Sater bot er feinen Sefpeft. ©r fiebt if)rt

ja fopfagen nie babeim, unb menu er ein unge*
rabeg Stat p Çaufe ift, ift er mtjjlaumg, flucht
unb mettert mit ben ^inherit unb mit ber grau.
3Sober fottte ba ber Sefpeft fommen unb mober
bie Siebe?

Sotpbürftig tonnte biê jept nocb ber §auê=
jinê bepbit merben. Seim Krämer finb fie fdjon
fdjutbig gemorben. tiefes unb jeneê beffere
bet mufte in'ê Seibbauê manbern. ®er fRuiit
brobt — er mu^ fommett, menn'ê fo nod) länger
fortgebt. — ©ebanfett, metdje bie

*) lu§ ben Seiner SolfSfd&riften (Srei§20 St.),
gejcbiteben öon Pfarrer ©eorg Sang^an§.

arme grau bemegeit, bap eine bittere Stbräne um
bie anbere ibr auf bie Strbeit tropft, ©ie tpt
it)ren Staun tieb gepabt, er mar ein orbentticper
Stenfd) gemefen, at§ fie fiep beiratbeten, greitid)
fehlten ipm feftere @runbfä|e; ber Seic^tfinn,
fcbted)te Setanntfcbaften, ba§' böfe Seifpiet, bie
attgemein berrfdjenbe ©itte figf aud) ibu öerfüt)rt.
gmmer tiefer finft er, immer mepr Oertiert er ben
moratifdjen ^att. Sîaê 3Birtb§bau§teben ift ipm
pnt Sebitrfnib gemorben. @r gept 51t ©runb unb
reifst ba§ arme SBeib unb bie armen Einher mit
fieb in'S Serberben.

5Dab fid) ©ott beiner erbarme, bu betrübtet
SSeib! 2)aé ®u bie fêraft finbeft, auêpbarren
in deiner ferneren Sage, bie ®raft, nid)t burdi
gorn, ©cbetten unb Sitterfeit, mobt aber burdb
liebeootte Sîabnung, bureb ernfte Sorftettung,
burdb unermübtidie ©ebutb auf deinen Staun ein=

pmirten unb baê ©d)timmfte abpmenben! @§

märe ja niept baê erfte Stat, bab bie Mugfjeit,
bie Siebe unb ba§ Sitten eineê frommen 2Beibe§
einen oerirrten ©atten mieber preebt gebracht bätte.
S5o aber nicfjt, fo baft SDu bod) ®eine fßfticbt ge*
tpan, ©einem «^erpn ben grieben bemabrt.

©u Staun aber, ber ©u fo an ben ©einen
banbetft, mod)teft ©u bebenfen, mag §u ©einem
grieben bient, eïje eê p fpät ift ©iebft ©u benn
mit offenen §tugen ben 5tbgrunb nicb)t p ©einen
güfjen? ©enfft ©u benn gar niept an bie Ser-
antmortung, bie einft ©id) ermartet? ©rinnerft
©u ©icb benn beffeu gar uid)t met)r, mag ©u
am §ocb5eitgtage in beitiger ©tunbe oerfproeben
baft, atg ©u ©einer ©attin bie §anb reicf)teft
§um Sunbe für'g gange Seben 2Sie fo gtiidtid)
fonnteft ©u fein, jept not^. trop Sotp unb ©d)ut^
ben, menu ©u ein Stub erer mürbeft. Siebt mat)r,
bie tf)ränenfeud)ten 5tugen ©einer grau unb it)re
abgehärmten SSangen, ber Stnbtid ©einer èinber,
bie 3termtid)feit ©einer 2Bot)nimg, bag ift ©ir
ein beftänbiger Sormurf, unb biefem Stnbtid mittft
©u entfliehen? ©einer innern Unruhe mö^teft
©u tog merben — im SBirtb§t)aug? gür einige
©tunben mag eg ©ir gelingen im Särm unb Quatm
ber SBirtb§ftube, beim ©run! unb ^artenioiet bei
teiebtfinniger ©efettf(paft. Stber icp fagd ©ir —
unb ©u mirft nidjt miberfprecben — gtüdtid) unb
gufrieben bift ©u and) ba nicht. Steuerlich tuftig,
innertid) etenb ©er ©tacket beg bofen ©emiffeug
bteibt, beffeu mirft ©u nirgenbg t0§. 9ftur ©in

Stittet gibt'S bagegen, unb ©u tennft eg mobt.
©ei ein Stann unb entfcbtiefje ©ic£) : „eg mu^ au-
berg merben!" Seginne ben guten ^ampf SBag

fümmert ©id) ber attfätlige ©pott ber fogenannten
guten greunbe? ©ie mürben ©ir bodb nicht fyeU

fen, menn ©u in;g ©tenb fommft! 2öapte nic£)t

tauge, fd)teb'g nicht immer auf! ^eute.fang' an
unb bteib' babeim Satb merben bie trüben Stugen
©einer grau bettc merben, batb mirft ©u ©id)
mopt fügten im Greife ber ©einen ; batb merben
bei fteifjiger Strbeit bie ©ebutben begat)tt fein;
batb mirft ©u bie oertorne Sichtung reeptfeboffener
Stenden mieber gemonnen haben; batb mirft ©u
in ©ir fetber pfrieben unb gtüdtid) fein, unb bag
Sergangene mirb hinter ©ir liegen, mie ein böfer
©rannt

%

@0 ftebt'S in taufenb uub taufenb gamitien
im Sanb herum. Unb in bieten gätten bringt bag
SSirtb^baugteben noch Stnbereg unb Stergereg mit
fid): ©dftâgereien, Sîihbanbtungen, ©obtf(f)tag,
Ungucbt, eheliche Untreue unb in gotge baüon
©befçhetbung, bie Stuftöfung unb ben fftuin ber
gamitie. ©Bie oft ift bag ßuebthaug bem Söirtbg*
baug gefolgt

Sid)t in alten gätten freitieb) fommt eg fo meit.
Stber grop genug ift jebenfattg ber Schaben beg

gemobnbeitgmäffigen ©Birtî)ê^auêtebeng. ©in©rei=
faepeg gebt ba oertoren. ©rfteng: ©etb. ©ag
ift noch ^ag ©eringfte unb bod) mabrtid) mirfjtig
genug für ben ©ingetnen unb bag Sanb. 2öie
oiete SJtittionen gepen itnnitper ©Beife gum S aube
hinaug für bie ©infübrung geiftiger ©etränfe!
©ie 3eiten feien bog, faßt man. Unb bod) fo oiete
Sirthfd)aften unb fo oiete Seute, bie, fdjeinfg,
eg fo gut oermögen, atte ©age biugugebn. Söürbe
fo ©iner fidh bie Stühe nehmen, aufgufdireiben
unb gufammengurechnen, mag er im Sauf eineg
einzigen Saljreg unnothigermeife im SBirtphaug
oerauggabt hat, er mürbe ob ber Summe er*
fdpeden, unb unmittfürtieb mühte er fid) fagen:
mag hätte id) Sttteg mit biefem ©etbe anfd)affen,
Süptid)eg unb ©uteg augrid)ten fönnen! ©er
Strme hätte fid) eine Biege, ein ©tüd ^augratf),
oietteidjt ein ©tüd Sanb, ein eigeneg ^äugthett
gufammenfparen fönnen; ber ©Bobthabenbere hätte
Stittet gefunben, notpteibenben SJtitbrübern mobt
gu tbun. ©0 aber, mie'g Siete treiben, fetjtt ihnen
bag ©etb gum Söthigften. SBenn ein éinb ein
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Samstag, den 17. Mai.Motto: Immer strebe zum Ganzen; —
Als dienendes Glied schließe der

selber kein Ganzes werden,
an.

Ost und West — Daheim das Best/)

Ei n B ild. Es ist eine Stube, die noch Spuren

früheren Wohlstandes aufweist, aber auch fchon
Spuren des Mangels und der Noth. Abend ist's,
fpäter Abend. Es rückt gegen Mitternacht. Längst
schon sind die Kindleiu zur Ruhe gebracht; sie

schlummern süß und wissen von nichts. Die Mutter
aber wacht, — wacht nicht für jemand Krankes,
nein ihr Mann ist's, der sie wach erhält, ihr Mann,
der noch im — Wirthshaus sitzt.» Kaum ist er

von der Arbeit heimgekehrt und hat die Mahlzeit

eingenommen, so hat er auch zum Hut
gegriffen und ist wieder fort. Wohin? Es war nicht
nöthig zu sagen. Die Frau wußte es wohl, und
die Kinder auch bereits. Hatte er's früher noch

für nöthig gesunden, sich zu entschuldigen: „ein
guter Freund erwarte ihn", oder: „eine politische
Versammlung finde da und da statt", oder: „es
sei gar so heiß und ein kühler Trunk nicht vom
Ueberfluß" u. s. w. — allmälig wurde auch das

unterlassen und für unnöthig befunden. Gab's
anfänglich Einreden von Seiten der Frau, Bitten
in Liebe und Ernst, zuletzt schwieg auch sie; es

half ja doch nichts. Kam er in der ersten Zeit
früh genug heim und in guter Stimmung, immer
länger muß jetzt die Frau warten und in der

Angst sein, wie er heimkommt und was sie zu
erwarten hat.

Da sitzt sie nun am Tische über eine Arbeit
gebeugt; sie flickt am Röcklein ihres ältesten Knaben,

der auch schon dem Vater nachzuschlagen droht
und lieber auf der Gasse sich herumtreibt, als

daheim bei'r Mutter ist oder in der Schule. Vor
dem Vater hat er keinen Respekt. Er sieht ihn
ja sozusagen nie daheim, und wenn er ein ungerades

Mal zu Hause ist, ist er nnßlaumg, flucht
und wettert mit den Kindern und mit der Frau.
Woher sollte da der Respekt kommen und woher
die Liebe?

Nothdürftig konnte bis jetzt noch der Hauszins

bezahlt werden. Beim Krämer sind sie schon

schuldig geworden. Dieses und jenes bessere Möbel

mußte in's Leihhaus wandern. Der Ruin
droht — er muß kommen, wenn's so noch länger
fortgeht. — îus find die Gedanken, welche die

*) Aus den Berner Volksfchriften (Preis20 Ct.),
geschrieben von Pfarrer Georg Langhans.

arme Frau bewegen, daß eine bittere Thräne um
die andere ihr auf die Arbeit tropft. Sie hat
ihren Mann lieb gehabt, er war ein ordentlicher
Mensch gewesen, als sie sich heiratheten. Freilich
fehlten ihm festere Grundsätze; der Leichtsinn,
schlechte Bekanntschaften, das böse Beispiel, die
allgemein herrschende Sitte b-ff auch ihn verführt.
Immer tiefer sinkt er, immer mehr verliert er den
moralischen Halt. Das Wirthshausleben ist ihm
zum Bedürfniß geworden. Er geht zu Grund und
reißt das arme Weib und die armen Kinder mit
sich in's Verderben.

Daß sich Gott deiner erbarme, du betrübtes
Weib! Daß Du die Kraft findest, auszuharren
in Deiner schweren Lage, die Kraft, nicht durch
Zorn, Schelten und Bitterkeit, wohl aber durch
liebevolle Mahnung, durch ernste Vorstellung,
durch unermüdliche Geduld auf Deinen Mann
einzuwirken und das Schlimmste abzuwenden! Es
wäre ja nicht das erste Mal, daß die Klugheit,
die Liebe und das Bitten eines frommen Weibes
einen verirrten Gatten wieder zurechtgebracht hätte.
Wo aber nicht, so hast Du doch Deine Pflicht
gethan, Deinem Herzen den Frieden bewahrt.

Du Manu aber, der Du so an den Deinen
handelst, möchtest Du bedenken, was zu Deinem
Frieden dient, ehe es zu spät ist! Siehst Du denn
mit offenen Augen den Abgrund nicht zu Deinen
Füßen? Denkst Du denn gar nicht an die
Verantwortung, die einst Dich erwartet? Erinnerst
Du Dich denn dessen gar nicht mehr, was Du
am Hochzeitstage in heiliger Stunde versprochen
hast, als Du Deiner Gattin die Hand reichtest
zum Bunde für's ganze Leben? Wie so glücklich
könntest Du sein, jetzt noch, trotz Noth und Schulden,

wenn Du ein Anderer würdest. Nicht wahr,
die thränenfeuchten Augen Deiner Frau und ihre
abgehärmten Wangen, der Anblick Deiner Kinder,
die Aermlichkeit Deiner Wohnung, das ist Dir
ein beständiger Vorwurf, und diesem Anblick willst
Du entfliehen? Deiner innern Unruhe möchtest
Du los werden — im Wirthshaus? Für einige
Stunden mag es Dir gelingen im Lärm und Qualm
der Wirthsstube, beim Trunk und Kartensviel bei
leichtsinniger Gesellschaft. Aber ich sagê Dir —
und Du wirst nicht widersprechen — glücklich und
zufrieden bist Du auch da nicht. Aeußerlich lustig,
innerlich elend! Der Stachel des bösen Gewissens
bleibt, dessen wirst Du nirgends los. Nur Ein

Mittel gibt's dagegen, und Du kennst es wohl.
Sei ein Mann und entschließe Dich: „es muß
anders werden!" Beginne den guten Kampf! Was
kümmert Dich der allfällige Spott der sogenannten
guten Freunde? Sie würden Dir doch nicht helfen,

wenn Du in's Elend kommst! WaKe nicht
lange, schieb's nicht immerauf! Heutefiang' an
und bleib' daheim! Bald werden die trüben Augen
Deiner Frau helle werden, bald wirst Du Dich
wohl fühlen im Kreise der Deinen; bald werden
bei fleißiger Arbeit die Schulden bezahlt sein;
bald wirst Du die Verlorne Achtung rechtschaffener
Menschen wieder gewonnen haben; bald wirst Du
in Dir selber zufrieden und glücklich sein, und das
Vergangene wird hinter Dir liegen, wie ein böser
Traum!

5:
-5

5

So steht's in tausend uud tausend Familien
im Land herum. Und in vielen Fällen bringt das
Wirthshausleben noch Anderes und Aergeres mit
sich: Schlägereien, Mißhandlungen, Todtschlag,
Unzucht, eheliche Untreue und in Folge davon
Ehescheidung, die Auflösung und den Ruin der
Familie. Wie oft ist das Zuchthaus dem Wirthshaus

gefolgt!
Nicht in allen Fällen freilich kommt es so weit.

Aber groß genug ist jedenfalls der Schaden des
gewohnheitsmäßigen Wirthshauslebens. Ein
Dreifaches geht da verloren. Erstens: Geld. Das
ist noch das Geringste und doch wahrlich wichtig
genug für den Einzelnen und das Land. Wie
viele Millionen gehen unnützer Weise zum Lande
hinaus für die Einführung geistiger Getränke!
Die Zeiten feien bös, sagt man. Und doch so viele
Wirthschaften und so viele Leute, die, scheint's,
es so gut vermögen, alle Tage hinzugehn. Würde
so Einer sich die Mühe nehmen, aufzuschreiben
und zusammenzurechnen, was er im Lauf eines
einzigen Jahres unnöthigerweise im Wirthshaus
verausgabt hat, er würde ob der Summe
erschrecken, und unwillkürlich müßte er sich sagen:
was hätte ich Alles mit diesem Gelde anschaffen.
Nützliches und Gutes ausrichten können! Der
Arme hätte sich eine Ziege, ein Stück Hausrath,
vielleicht ein Stück Land, ein eigenes Häuschen
zusammensparen können; der Wohlhabendere hätte
Mittel gefunden, nothleidenden Mitbrüdern wohl
zu thun. So aber, wie's Viele treiben, fehlt ihnen
das Geld zum Nöthigsten. Wenn ein Kind ein
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märmereS Kleib für ben SBinter ober ein ©d)ut=
bud) nötljig fiat, mirb gefcf)impft, eS fofte fo üiel,
— eS reut fie bafitr jeber fRappen, aber für in'S
2öirtpf)aii§ ift immer ©ebb ba, ba reut'S einem
nicht. Unb bod) f)ätte bie fyamilie toafjrbic^ bas
erfte fRed)t auf ben Skrbieuft beS IjauSüaterS,
unb eine unüernünftige unb rofje ükbe ift'S, menu
©iner tro|ig jagt: ,,id) hob'S üerbient, id) !ann
bamit madden, maS id) mid." — SSie biet ©uteS
fönnte getrau, mie biet gemeinnützige unb wöfyU
t£)ätige ECnftatten tonnten beffer unterftü|t unb
neue errichtet merben mit bem, maS unnützer Söeife
berfneipt, üerfpielt, „üerthan" mirb. OaS SBöfe

toftet eben gar biet met)r ©ebb als baS ©ute.
©o gebjrt baS SSirtpfiauSteben fo red)t eigentlich
am SRarf beS SanbeS unb ift bie f)auütfäd)tid)fte
Itrfacfje beS öfoitomifchen IRuinS ungäfiliger $a*
mitieit unb ber großen Slrmenlaft.

OaS anbere, maS barob bertoren gef)t, ift
bie 3dt. SBaS meinen mir benn, mein unfere
$eit gehöre ©tma uns febber einzig unb allein,
baf? mir bamit tljun tonnen, maS mir motten?
üRein, mie SttteS anbere, ift and) bie $eit ein uns
anbertrauteS ©ut, für baS mir bem, ber eS uns
bertietjen, iftedjenfcfaft fc^utbig finb. 5Rad) feinem
SBilten gehört bie 3eit üor Stttem ber Slrbeit,
unferem Berufe. SBenn aber ber .jpanbmerfSmeifter
bie @emot)nf)eit annimmt, nur einige ©tunben
über Oag auher ber SBerfftatt, bie if>n boc^ er*
nähren fott, beim Kartenfpiel ober beim ©djoppen
zuzubringen, mie biet mirb ba berfäumt, mie biet
meniger berrid)tet, ben ©efetten unb Sehrtingen
ein übteS S3eifpiet gegeben, biefe zu nadjfäffiger
Strbeit recht eigentlich ermuntert. SSenn ber 93e=

amte, mie eS an manchen Orten üblich, zu
miffen ©tunben, für bie er both aud) bezaf)tt mirb,
nicht auf bem SRtreau ober in feinem Oienft zu
finben ift, mie muh baS Stmt ttnb bamit baS öffent*
ticEje 2Bol)l barunter teiben!

Oie Qzxi außer ber Strbeit gehört aber meiter
ber ^amitié, gehört bem traulichen S3eifammen*
fein im häuslichen Kreis, ber ©r^ie^ung ber Kin*
ber. Söoher bie oertotterte Kinberzucht unb baS

oertotterte ^amitienteben in üieleit Käufern SSo*

her anberS, atS bah ber ^auSOater faft nie ba*
heim ift, barum aitcl) nicht zur ©ad)e fief)t unb
bie Kinber unb Oienftboten in örbnung tjätt.

O mie unfägtid) üiel ebte, gute, foftbare $eit
geht über etenbem ©efc^mä^, im SRühiggang üer*
toren, meift unmieberbringticf) bertoren für ben Sk*
ruf, für bie Familie, für bie eigene geiftige 2luS*

bitbung. Söer ©efd)mad geminnt am geiftlofen
Kartenfpiel, bertiert meift bie Suft an ebter unb
bitbenber Settüre. OaS ift md)t bie einzige, mohl
aber eine ber hauptfäd)lid)ften Urfacfjen ber Un*
miffen^eit, ber 9îot)^eit, ber geiftigen Orägljeit unb
Stumpfheit eines nur zu großen SOf)eitS beS Rottes.

3um britten — unb baS iftbaS midjtigfte —
get)t bertoren für SSiete ber fittliche &alt. fRidjt
mit ©inent 9Ral, attmätig, man meifj nic^t mie,
leibet ber (Sfjarafter ©i^aben, ber ©inn für baS

@ute, SBa£)re unb fftedjte mirb abgeftumpft, bie

SßiberftanbStraft gegen baS (Gemeine unb <Bd)Ud}k
ertafjmt, bie Sbeatität, bie S3egeifterung für atteS

^o^e, maS SRenfc^enfjerz ergebt, fdjminbet, unb
baS ï^ier im SRenfdjen, bie ©inntic^feit, geminnt
bie Obertjanb.

2öaS man gemö^nticfi — StuSnatjmen borbe=
Ratten — in ben öffentlichen Sofaten fiefjt unb
hört, ift taum geeignet, baS ©btere im SRenfchen
Zu hden uub zu ftärten. Stttertei ©tanbatgefd)icf)'
ten, ungefatzene ©paffe, ©tabtttatfch, leiber aitcf)
unter fogenannten ©ebitbeten, unfaubere 2)inge,
fc^mu|ige Stnetboten, im beften flatte potitifc^e
^annegie§erei, — baS ift bie geiftige fftatjrung,
bie bort geboten mirb. $ommt bazu no<h bie @e-
mphnheit eines attzu tjäufigen, baS natürtid^e 93e=

bürfnih überfteigenben ©enuffeS geiftiger ©etränte
— gefept aud), ba| eigentliche dïzeîte öermieben
mürben — fo ift bie not^menbige f^otge ein aü=
mätigeS ©inten ber geiftigen, fittti^en unb auch
ber leiblichen Gräfte; eS geht abmärtS mit bem
SRenfchen.

O mie zahtreich treten fie uns entgegen, biefe

Opfer d)reS eigenen SeichtfinnS, biefe ©ftaoen beS

SItfohotS, benen baS SBirthShauS ihr zmetteS, nein,
fagen mir eher ihr erfteS unb tiebfteS Oatjeim ift.
Söir hüben fie früher atS beffere Seute getannt,
fie hätten gute ©aben gehabt unb eine gute ©d)ut=
bitbung genoffen, fie mären iüd)tige ©efcfjäftSteute,
§anbmerter, Sanbrnirttje, Beamte 2c. gemefen, fie
genoffen bie allgemeine Stdjtung, unb jept, maS
finb fie? — Ruinen.

* @itt äßiitf fiit utifctc .6nusfraucit.

SSemt ber Sebarf eintritt, Äteiberftoffe zu
taufen, f)ört man oftmals bie forage aufmerfen:
mo tauft man mirttid) billige unb gute ©toffe?

®ieS ift eine forage, bie nicht fo leicht zu
beantworten, meShalb mohl aud) ein gut gemeinter
fRath fielen fe^r millfommen fein mirb.

Seiber mirb heutzutage immer nod) zu üiel
beim ©intauf eines ©toffeS auf bie 33illigfeit beS=

felben gefe^en, tropbem man betanntlid) für ein
^teib aitS billigem unreellen ©toff genau ebenfo
üiel üJRacherlohn zah^t mie für ein foläfeS aus
folibem ©toffe.

©ar balb bemertt man, leiber zu fpät, bah
baS billige ®leib nad) menigen Monaten fo fabelt-
fcheinig unb üerfdhoffen, bah man eS nid)t mehr
gern trägt — unb meShalb Sticht aus ©itelteit,
fonbern metl eS gemöhnlich fo fch/appig auSfieht,
bah einen ©inbrud ber Unfolibität mad)it.

©S ift baher nur freubig zu begrüben, meunftcf)
ber S3egehr nad) reiitmolleuen ©toffen, bie in jeber
S3eziehung foliber finb, immer mehr fteigert.

2Bir tonnen nun unfern freunblichen Seferin=
neu nach ^en uns üorliegenben SRuftern eine mirt=
lieh billige unb reelle Bezugsquelle für £leiber=
ftoffe empfehlen. ©S ift bieS bie bereits beftbe=
tannte $urma: ^aut SouiS Sahn in ©reiz
58oigttanbe, f^abrit reinmodener SDamentteiberftoffe
unb SSianufatturmoaten^-^anblung.

©enannte f^irmo, meldje beftrebt ift, eine mög=
lichft gute Söaare zu liefern, f)ût M tu f^olge
ihrer ftreng reellen Bebiemtng unb grofzeit ©oulanz
iti furzer 3ett unter ber S)amenmelt einen fel)r
guten fRuf ermorben.

2)a biefelbe nur reinmollene ©)amenfleiber-
ftoffe fabrizirt unb biefe bireft an Sßriüatleute ab=

gibt, fo ift felbige auth tu ber Sage, eine mirf=
lieh (pbe unb fdjöne SluSmal)l bei billigten ?yabrif=
preifen zu bieten unb Sebem nadh feinen Bütteln
etmaS BaffenbeS zu liefern.

©S ift mohl leicht begreiflich, bafj eine foldje
Sirma, melche ben èonfumenten ben ©toff bireft
Zuführt, in fyolge ber groben ©rfparnih ein ©pe-
fen 2C., bie bod) bei ben 3mifd)enhänblerrt barauf
gefchlagen merben müffen, billiger liefern fanit.

33ei ben fêrebit gebenben ©efd)äfteit finb bie
jährlichen SSerlufte burch unbezahlt bletbenbe ^ßo=

ften fef)r gro|, eS muh ba^er ber gute 3th^r —
menu baS ©efd)äft lebensfähig bleiben foil — für
ben f^leçhten 3a^er mit bezahlen, ba ber S3er-

fäufer bei ^eftftellung feiner greife bieS gleich mit
beredhnet.

(Schließlich uur nod) ein SSort über bie S3e=

quemlidhfeit unb Slnnehmlid)feit, bie ein fold)eS
©efdhäft ben ®amen bietet:

Büt einer fßoftfarte erbittet man fich SiRufter,
bann mäl)tt man in aller 9^uhe unb im eigenen
^aufe (maS boch gemih frhr angenehm ift) etmaS
$affenbeS unb erhält hierauf baS ©emünfehte burch
bie fßoft iu'S |)auS.

Je )j:

Unfere fchmeizerifchen Subuftriellert beflagen
fich fortgefept — unb zmar mit f^ug unb fRedjt —
über bie ©eringfdmhung unb ^intanfeßung ihrer
gabrifate feitenS ber inlänbifd)en ^onfumenten,
unb mir felbft haben biefen klagen fchon mieber^
holt öffentlichen SluSbrucf üerlieheit, inbem mir
barauf aufmerffam machten, bah eS Pflicht jeber
patriotifchen ©chmeizerin fei, bireft unb inbireft
für «jpebmtg ber einheimifd)en Subuftrie zu mirfen.
©S bleiben biefe Slnftrengung en aber ÎRufe in ber

Sßüfte, fo lange bie fchmeizerifchen Snbuftriellen
nicht regfamer finb, menn eS gilt, ihre $abrifate
bem faufenben ^ßublifum befaitnt zu machen unb
biefelben in praftifcfier SBeife in'S ^ßublifum ein*
Zuführen. !2Bot)t. hcit bie ÖanbeSauSftellung in
überfichtlid)er unb erfreulicher Söeife gezeigt,' bah
Schönes geleiftet mirb unb mo bieS gejd)iel)t; bod)
ift bieS rtid)t zum fleinften ©he^ genügenb, um
bie eiuheimifchen gabrifate aud) in ber SBeife in'S
^ublifum zu bringen, mie fie eS üerbienen. Oer
fleine Sonfument ift barauf angemiefen, feinen
£3ebarf im Oétailgefchâfte einzulaufen, unb bort
legt man ihm SRufter üor, beren ^reiS, Oualität
unb SBerhältnih zur SRobe feine Söahl bebingten :

nach dm §eimatfd)ein beS gabrifateS mirb nicht
gefragt unb gar oft mühte auch ber Skiläufer
über ben Urfpruug beSfetben feine richtige SluS*
fünft zu geben. Oie ©rohzahl ber S'onfumenten
fauft in patriotifd)er 93eziel)ung gebanfenloS (ber
©elbbeittel ift Kosmopolit) ba, mo am billigfteit
bebient unb — am milligften unb längften geborgt
mirb. Sluherorbentlich regfam für ben Bertrieb
ihrer SSaareit finb aber bie auSlänbifd)en ©e=
fd)äfte. ©ie üerfdjiden bie SRufter unb i]3reiS*
üerzeichniffe ihrer ©rzeugrtiffe unb geminnen ba*
bitrd) eine Spenge üon Käufern, bie an'S Kaufen
oft gar nid)t _gebad)t hätten, ©anz befonbere
S3ea<^tung üerbient aber bei biefer ©ad)e ber Um*
ftanb, baß bie ausmärtigeit fyabrifanten üon ihren
Slbnehmern Skreinfeubung ber Beträge für bie zu
fenbenben Söaaren üerlangen unb bagegen beben*
tertb billiger üerfaufen fönnen, als unfere Oetai*
liften, _meld)e3ölle, ^rad)t, ©teueru, Kapital* unb
Sofalzinfen unb Sîififo bitrd) fd)lechte 3ul)lrr auf
ihre Söaare fchlageit müffen, fo bah öon einem

billigen Verlauf gar feine fRebe fein fann.
Su $dge biefer S5erl)ältniffe merben beni

SluSlanbe bie guten unb fd)nellen 3a^er 3uge*
fitl)rt, mäl)renbbem bie bubiofen Kutiben bem Su=
faitbe oerbleiben.

©oltte ber fchmeizerifche ^abrifant nicht in
berfelben SSeife operiren fönnen, mie eS ber aus*
länbifdie t^ut tlnb follten nid)t bie fdjmeizeri*
fdjeit $abrifanten fid) zufammenthun, um ba unb
bort befonbere Oetail=©efd)äfte zu eröffnen, bie
auSfd)liehlid) fd)meizerifcheS f^abrifat auf Säger
hielten? OaS märe ganz 8emih ber befte SSeg,

um ber einheimifdjen Snbitftrie beim Bublifum
©ingang zu üerfd)affen.

©o lange baS fd)meizerifd)e gabrifat fich uid)t
lebhaft unb leicht zugänglid) bem faufenben $ubli*
funt als foldjeS anbietet, fo lange mirb eS im
§anbei nicht gefud)t, mie eS fein follte. ©erabe
in Kleiberftoffen für ben SJÜttelftanb, mo eS fid)
hauptfächlid) um ©olibität hanbelt, bei mähigen
Breijen, fönnte gemih de eiul)eimifd)e Snbitftrie
BieleS uub 3iuedmähigeS bieten. SSir finb be*

gierig, zu felfen, ob nid)t enblich ein fpefulatioer
Kopf ben patriotifchen ©ebanfen fefthält, ben

©cfjmeizerfrauen gute inläubtfche ©emebe aitzu*
bieten mit ber nämlichen ©nergie uub mit ben

nämlidjen Skrtheilen, mie bie auSlänbifd)en S~a*

brifaitten in ihrem mohlüerftanbenen Sntereffe eS

in ber ©djmeiz immer mehr üben.

Scibenfdjiiftett.

(5ßlauberet ou§ 2Bdt unb Sebcn »on 5tuguft Krufil.)

Unfere ßeit milt fo fehr S?ieleS änbern uub

beffer ntadjen, uub fie hat mahrlich ein fRed)t bazu.
©in fRedjt bazu unb nod) mel)r bie BW. fRa*

mentlich faht man mit einer gemtffeu ©nergie baS

©ebiet ber ©rziehuug an. 9Ran mill, ba mir zuge*
ftäublid) uns mit üiel Unüollfommeitem, mit
fehlem, audh mit Seiben unb allerhanb Saftent herum*
tragen, man mill bie zufünftige SRenfchheit metiig*
ftenS beffer machen, man erfeuut atfo an, bafh SSteleê

nicht gut unb recht ift in unferen Oagen, unb man
erfenitt bieS barin aud) an, bah ntan uuummunbeit
feine Seibenfchaftett zugefteht. SSir hören überall
bon „Seibenfehaften" fpredjen unb unfere 3eü
fchmärmt förmlich für Seibenfehaften.
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wärmeres Kleid für den Winter oder ein Schulbuch

nöthig hat, wird geschimpft, es koste so viel,
— es reut sie dafür jeder Rappen, aber für in's
Wirthshaus ist immer Geld da, da reut's einem
nicht. Und doch hätte die Familie wahrlich das
erste Recht auf den Verdienst des Hausvaters,
und eine unvernünftige und rohe Rede ist's, wenn
Einer trotzig sagt: „ich Hab's verdient, ich kann
damit machen, was ich will." -- Wie viel Gutes
könnte gethan, wie viel gemeinnützige und
wohlthätige Anstalten könnten besser unterstützt und
neue errichtet werden mit dem, was unnützer Weise
verkneipt, verspielt, „verthan" wird. Das Böse
kostet eben gar viel mehr Geld als das Gute.
So zehrt das Wirthshausleben so recht eigentlich
am Mark des Landes und ist die hauptsächlichste
Ursache des ökonomischen Ruins unzähliger
Familien und der großen Armenlast.

Das andere, was darob verloren geht, ist
die Zeit. Was meinen wir denn, wem unsere
Zeit gehöre? Etwa uns selber einzig und allein,
daß wir damit thun können, was wir wollen?
Nein, wie Alles andere, ist auch die Zeit ein uns
anvertrautes Gut, für das wir dem, der es uns
verliehen, Rechenschaft schuldig sind. Nach seinem
Willen gehört die Zeit vor Allem der Arbeit,
unserem Berufe. Wenn aber der Handwerksmeister
die Gewohnheit annimmt, nur einige Stunden
über Tag außer der Werkstatt, die ihn doch
ernähren soll, beim Kartenspiel oder beim Schoppen
zuzubringen, wie viel wird da versäumt, wie viel
weniger verrichtet, den Gesellen und Lehrlingen
ein übles Beispiel gegeben, diese zu nachlässiger
Arbeit recht eigentlich ermuntert. Wenn der
Beamte, wie es an manchen Orten üblich, zu
gewissen Stunden, für die er doch auch bezahlt wird,
nicht auf dem Biireau oder in seinem Dienst zu
finden ist, wie muß das Amt und damit das öffentliche

Wohl darunter leiden!
Die Zeit außer der Arbeit gehört aber weiter

der Familie, gehört dem traulichen Beisammensein

im häuslichen Kreis, der Erziehung der Kinder.

Woher die verlotterte Kinderzucht und das
verlotterte Familienleben in vielen Häusern? Woher

anders, als daß der Hausvater fast nie
daheim ist, darum auch nicht zur Sache sieht und
die Kinder und Dienstboten in Ordnung hält.

O wie unsäglich viel edle, gute, kostbare Zeit
geht über elendem Geschwätz, im Müßiggang
verloren, meist unwiederbringlich verloren für den Beruf,

für die Familie, für die eigene geistige
Ausbildung. Wer Geschmack gewinnt am geistlosen
Kartenspiel, verliert meist die Lust an edler und
bildender Lektüre. Das ist nicht die einzige, wohl
aber eine der hauptsächlichsten Ursachen der
Unwissenheit, der Rohheit, der geistigen Trägheit und
Stumpfheit eines nur zu großen Theils des Volkes.

Zum dritten — und das ist das wichtigste —
geht verloren für Viele der sittliche Halt. Nicht
mit Einem Mal, allmälig, man weiß nicht wie,
leidet der Charakter Schaden, der Sinn für das
Gute, Wahre und Rechte wird abgestumpft, die

Widerstandskraft gegen das Gemeine und Schlechte
erlahmt, die Idealität, die Begeisterung für alles
Hohe, was Menschenherz erhebt, schwindet, und
das Thier im Menschen, die Sinnlichkeit, gewinnt
die Oberhand.

Was man gewöhnlich — Ausnahmen vorbehalten

— in den öffentlichen Lokalen sieht und
hört, ist kaum geeignet, das Edlere im Menschen
zu heben und zu stärken. Allerlei Skandalgeschichten,

ungesalzene Spässe, Stadtklatsch, leider auch
unter sogenannten Gebildeten, unsaubere Dinge,
schmutzige Anekdoten, im besten Falle politische
Kannegießerei, — das ist die geistige Nahrung,
die dort geboten wird. Kommt dazu noch die
Gewohnheit eines allzu häufigen, das natürliche
Bedürfniß übersteigenden Genusses geistiger Getränke
— gesetzt auch, daß eigentliche Exzesse vermieden
würden — so ist die nothwendige Folge ein all-
mäliges Sinken der geistigen, sittlichen und auch
der leiblichen Kräfte; es geht abwärts mit dem
Menschen.

O wie zahlreich treten sie uns entgegen, diese

Opfer ihres eigenen Leichtsinns, diese Sklaven des

Alkohols, denen das Wirthshaus ihr zweites, nein,
sagen wir eher ihr erstes und liebstes Daheim ist.
Wir haben sie früher als bessere Leute gekannt,
sie hätten gute Gaben gehabt und eine gute
Schulbildung genossen, sie wären tüchtige Geschäftsleute,
Handwerker, Landwirthe, Beamte w. gewesen, sie
genossen die allgemeine Achtung, und jetzt, was
sind sie? — Ruinen.

* Ein Wink für unsere Hausfrauen.

Wenn der Bedarf eintritt, Kleiderstoffe zu
kaufen, hört man oftmals die Frage auswerfen:
wo kauft man wirklich billige und gute Stoffe?

Dies ist eine Frage, die nicht so leicht zu
beantworten, weshalb wohl auch ein gut gemeinter
Rath Vielen sehr willkommen sein wird.

Leider wird heutzutage immer noch zu viel
beim Einkauf eines Stoffes ans die Billigkeit
desselben gesehen, trotzdem man bekanntlich für ein
Kleid aus billigem unreellen Stoff genau ebenso
viel Macherlohn zahlt, wie für ein solches aus
solidem Stoffe.

Gar bald bemerkt man, leider zu spät, daß
das billige Kleid nach wenigen Monaten so

fadenscheinig und verschossen, daß man es nicht mehr
gern trägt — und weshalb? Nicht aus Eitelkeit,
sondern weil es gewöhnlich so schlappig aussieht,
daß es einen Eindruck der Unsoliditüt macht.

Es ist daher nur freudig zu begrüßen, wenn sich
der Begehr nach reinwollenen Stoffen, die in jeder
Beziehung solider sind, immer mehr steigert.

Wir können nun unsern freundlichen Leserinnen

nach den uns vorliegenden Mustern eine wirklich

billige und reelle Bezugsquelle für Kleiderstoffe

empfehlen. Es ist dies die bereits bestbekannte

Firma: Paul Louis Iahn in Greiz im
Voigtlande, Fabrik reinwollener Damenkleiderstoffe
und Manufakturwonren-Handlung.

Genannte Firma, welche bestrebt ist, eine möglichst

gute Waare zu liesern, hat sich in Folge
ihrer streng reellen Bedienung und großen Conlanz
in kurzer Zeit unter der Damenwelt einen sehr
guten Ruf erworben.

Da dieselbe nur reinwollene Damenkleiderstoffe

fabrizirt und diese direkt an Privatleute
abgibt, so ist selbige auch in der Lage, eine wirklich

große und schöne Auswahl bei billigsten Fabrikpreisen

zu bieten und Jedem nach seinen Mitteln
etwas Passendes zu liefern.

Es ist wohl leicht begreiflich, daß eine solche

Firma, welche den Konsumenten den Stoff direkt
zuführt, in Folge der großen Ersparniß an Spesen

w., die doch bei den Zwischenhändlern darauf
geschlagen werden müssen, billiger liefern kann.

Bei den Kredit gebenden Geschäften sind die
jährlichen Verluste durch unbezahlt bleibende Posten

sehr groß, es muß daher der gute Zahler —
wenn das Geschäft lebensfähig bleiben soll — für
den schlechten Zahler mit bezahlen, da der
Verkäufer bei Feststellung seiner Preise dies gleich mit
berechnet.

Schließlich nur noch ein Wort über die
Bequemlichkeit und Annehmlichkeit, die ein solches
Geschäft den Damen bietet:

Mit einer Postkarte erbittet man sich Muster,
dann wählt man in aller Ruhe und im eigenen
Hause (was doch gewiß sehr angenehm ist) etwas
Paffendes und erhält hieraus das Gewünschte durch
die Post in's Haus.

Unsere schweizerischen Industriellen beklagen
sich fortgesetzt — und zwar mit Fug und Recht —
über die Geringschätzung und Hintansetzung ihrer
Fabrikate seitens der inländischen Konsumenten,
und wir selbst haben diesen Klagen schon wiederholt

öffentlichen Ausdruck verliehen, indem wir
daraus aufmerksam machten, daß es Pflicht jeder
patriotischen Schweizerin sei, direkt und indirekt
sür Hebung der einheimischen Industrie zu wirken.
Es bleiben diese Anstrengungen aber Rufe in der

Wüste, so lange die schweizerischen Industriellen
nicht regsamer sind, wenn es gilt, ihre Fabrikate
dem kaufenden Publikum bekannt zu machen und
dieselben in praktischer Weise in's Publikum ein-
Auführen. Wohl hat die Landesausstellung in
übersichtlicher und erfreulicher Weise gezeigt, daß
Schönes geleistet wird und wo dies geschieht; doch
ist dies nicht zum kleinsten Theil genügend, um
die einheimischen Fabrikate auch in der Weise in's
Publikum zu bringen, wie sie es verdienen. Der
kleine Konsument ist darauf angewiesen, seinen
Bedarf im Dötailgeschäfte einzukaufen, und dort
legt man ihm Muster vor, deren Preis, Qualität
und Verhältniß zur Mode seine Wahl bedingten:
nach dem Heimatschein des Fabrikates wird nicht
gefragt und gar oft wüßte auch der Verkäufer
über den Ursprung desselben keine richtige Auskunft

zu geben. Die Großzahl der Konsumenten
kauft in patriotischer Beziehung gedankenlos (der
Geldbeutel ist Kosmopolit) da, wo am billigsten
bedient und — am willigsten und längsten geborgt
wird. Außerordentlich regsam für den Vertrieb
ihrer Waaren sind aber die ausländischen
Geschäfte. Sie verschicken die Muster und
Preisverzeichnisse ihrer Erzeugnisse und gewinnen
dadurch eine Menge von Käufern, die an's Kaufen
oft gar nicht gedacht hätten. Ganz besondere
Beachtung verdient aber bei dieser Sache der
Umstand, daß die auswärtigen Fabrikanten von ihren
Abnehmern Voreinsendung der Betrüge für die zu
sendenden Waaren verlangen und dagegen bedeutend

billiger verkaufen können, als unsere Detai-
listen, welche Zölle, Fracht, Steuern, Kapital- und
Lokalzinsen und Risiko durch schlechte Zahler auf
ihre Waare schlagen müssen, so daß von einem

billigen Verkauf gar keine Rede sein kann.

In Folge dieser Verhältnisse werden dem
Auslande die guten und schnellen Zahler
zugeführt, währenddem die dubiosen Kunden dem
Inland e verbleiben.

Sollte der schweizerische Fabrikant nicht in
derselben Weise operiren können, wie es der
ausländische thut? Und sollten nicht die schweizerischen

Fabrikanten sich zusammenthun, um da und
dort besondere Dotail-Geschäfte zu eröffnen, die
ausschließlich schweizerisches Fabrikat aus Lager
hielten? Das wäre ganz gewiß der beste Weg,
um der einheimischen Industrie beim Publikum
Eingang zu verschaffen.

So lange das schweizerische Fabrikat sich nicht
lebhaft und leicht zugänglich dem kaufenden Publikum

als solches anbietet, so lange wird es im
Handel nicht gesucht, wie es sein sollte. Gerade
in Kleiderstoffen für den Mittelstand, wo es sich

hauptsächlich um Solidität handelt, bei mäßigen
Preisen, könnte gewiß die einheimische Industrie
Vieles und Zweckmäßiges bieten. Wir sind
begierig, zu sehen, ob nicht endlich ein spekulativer
Kopf den patriotischen Gedanken festhält, den

Schweizerfrauen gute inländische Gewebe
anzubieten mit der nämlichen Energie und mit den

nämlichen Vortheilen, wie die ausländischen
Fabrikanten in ihrem wohlverstandenen Interesse es

in der Schweiz immer mehr üben.

Leidenschaften.

(Plauderei aus Welt und Leben von August Kruhl.)

Unsere Zeit will so sehr Vieles ändern und
besser machen, und sie hat wahrlich ein Recht dazu.
Ein Recht dazu und noch mehr die Pflicht.
Namentlich faßt man mit emer gewissen Energie das
Gebiet der Erziehung an. Man will, da wir zuge-
ständlich uns mit viel Unvollkommenem, mit
Fehlern, auch mit Leiden und allerhand Lastern herumtragen,

man will die zukünftige Menschheit wenigstens

besser machen, man erkennt also an, daß Vieles
nicht gut und recht ist in unseren Tagen, und man
erkennt dies darin auch an, daß man unumwunden
seine Leidenschaften zugesteht. Wir hören überall
von „Leidenschaften" sprechen und unsere Zeit
schwärmt förmlich für Leidenschaften.
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Ç)^icf}t genug, baji jebcm SCRenfc^ert ein einfeiti=

ger Xrieb gletdjfam angeboren ift, ein einseitiger

Xrieü, ber bei aufmerffamer pflege fid) jäjr too^t

be^errfdjert, ja geraöegu in eine Xugettb fict> um-
manbetn liefce, — nidjt genug, baff mir bie Öeibeit-

fdjnfte.c beS 3onteS, ber 3?ad)e, beS hafjeS, ber

©iferjudjt, beS dleibeS, baf) mir bie Seibenfdjaftett

ber fierrfdjfudjt, beS ©röjzetUDcdjttS, bie Seiben-

haften ber 9Jiobe, beS Spiels, ber Verfd)iDen-

bung, ber Xrunffud)t unb nod) niete anbere pabett,

— biefeê grope, grope ôeer ber Seibenfdjaften,

qteldjeS ber 9Jfenfd>peit faiiberauê Diet git Waïïe"
mad)t — eS getoopnen fid) üfteufdjen nad) unb

nad) Sanieren an, öfter recfjt mopl* unbjelbft-
gefättige Sanieren, bie, menn nidjt Dorptnetn rtd)-

tig beobachtet unb geleitet, fepr letcpt gu mtrt-

licpen Seibenfcpaften werben, bie ben tpneit h^lfa-
genben gefangen nepmeit unb geitlebenS gum Stla-
Den niadjen tonnen. ^

„(Sie raud)en nicpt ?" 77 9JÖJ btefen SBorten

fiept ein im ©igarrenbampf füft ©rfttdenber, mte

mir fcfieinen mitt nocp mitteibtg lacpelnb, mid) nber

bie Mein an — „baS betäme id) nun nicpt fertig,

nein, i^ bin ein ^aud)er;' -
jo fefet er, nocpmalS mid) popngcp mufternb, ptngu,
gteidbfam' als motte er mid) feine, fid) ipm fetbft

Dertiepene 2öürbe unb llebertegenpeit red)t fuplen

taffen. Unb babei mirft er mit ben befannten

©cften feinen £opf rüdtings über bie Stnpllepne
unb täpt eine ungeheure fßandjmotfe feinem üOfrntbe

entftrömen. 3n fotcpen Ratten ftept mir allemal
ein probates bittet gu ©ebote, inbent id) einfad)

jage : ©ntfcpulbigeit Sie, id) pabe alten ©öpen-
tuttuS Doit mir abgelegt, id) bin auep

_

fein-j}euer-
anbeter ntepr. — XaS pat in bergteidjeit fatten
ftets ernücpternb gemirtt. 9Jüt bem StuSfprucp

nämticp: „Scp bin ein „teibenfdpaftticper" fftaudjer",

ift fo patb unb patb gugegeben, bap ber Vetrefa

fenbe fid) fetbft eigentticp atS Sflaoe fiiptt, benit

mer einer Seibenfcpaft fröpin, metd)e Mere nicht

treiben ober nid)t fenuen, ober ipr bod) nicpt in fo

ausgeprägtem ätfape putbigen, ber fiiptt fid) fcpon

unb er ift fcpon in gefjetn einer fotcpen gefcptageu,
unb er pat maprtid) fein fRed)t, über Mere mit
feiner „Seibenfcpaft" fiep noep erpaben gu bünten,

Sm Slnfcptup hieran fommen namenttiep in ber

9Jtännermett bie Dielen ntobernen Seibenfcpaften

peutiger ßeit. Xa ift bie Seibenfcpaft ber Sagb,

bie Seibenfd)aft ber ntobernen VergnügungS- unb

§od)geitreifen, mit benen man fein §eim am Xacpe

gu bauen anfängt; ba ift bie VereinSleibenfcpaft,

aud) Vereinsmeierei genannt, ba finb bie für Sitte

fo oerberbtiepen Seibenfdjaften ber übertriebenen

unb baper fcpäbticpen teibtiepen ©eniiffe, ba ift
bie ben SBoptftanb unb ben ^rieben beS ^aufeS
oergeprenbe Seibenfdjaft eitter Nachäfferei, unb ba

f{n5 __ ad), fotep eine SOÎenge Don Seibenfd)aften,

mie fie unfer moberneS SltttagSteben, mie fie SJÎet-

nun g unb Sitte, mie fie „bie Sftobe" tagtägtiep

perDorbringt, bap bie liebe, ben Seibenfcpaften fo

qern putbigenbe äftenfeppeit faum gu 5ltpem

fommen, faum bapinter per faitn unb früpgeittg ft dp

fetbft in ben Xob pept. So tafen mir ja aud)

in 9tr. 4 ber „Sdpfaeiger grauen*8eitung". "ie
Vitte, einem „leibenfcpaftlicpen" Xpeetrinfer einen

billigen ©rfap für ben fcpäbticpen epinefifepen Xpee

angugeben. SCtfo auep pier ein ©rfernten ber Seiben-

fdiaft, aber baS ffepten beS SKutpeS, biefetbe üott

fid) gu roerfen ; fie fott burcp eine minber gefäpr-

licpe érogebur, bttrd) ein teicptereS Surrogat nur
abgefd)mäd)t merben. 2Btr fürepten— opne ©rfolg.

Xap atfo irgenb metd)e Seibenfcpaft oerberb-

tiep mirft, bas geftept im Sittgemeinen ber Don

einer fotcpen fyeftgepattene gu; man ift unb man

füptt fiep getragen Doit Seibenfcpaften, aber man
traut fid) nicht bie Straft gu, bie tief im £>ergen

feptummernben ebleren Seibenfcpaften gu £>ütfe

gu rufen, uni bie unebten Seibenfcpaften gu be-

fämpfen. Vei alt' unfern fetbft gugeftanbeneit Sei-

benfd)aften feptt es uns an ber ebten Seibenfd)aft
eineS fitttiepen SftutpeS, es feptt uns baS ^euer
ber teibenfd)afttid)en §ingabe ait bie Vermirf-
tiepung fd)öner fptäne, guter Vorfäpe unb feft-

gemotlter StuSfüprung.

Unb fo gepett benn fo fepr Dielen SDtenfcpen

bie angemöpnten unebten Seibenfcpaften burcp bis

ait ipr pöcpft unfetigeS ©nbe. ©ine grope SJtenge

VotfeS fd)teopt fiep, fiipfetig noep täd)etnb, inmitten
anererbter unb anergogener Seibenfd)aften, nie-

mats gu einem Dotten richtigen fDîeufcpenbemupt-

fein fommenb, burcp bie Xage beS SebenS, ben

©öpen noep attbetenb, Dor bem fie int Staube

liegen. UbermatS eine grope SJÎenge feptiept im
Xaumet alter Seibenfcpaften mit einem fofort fiept-
baren Xefigit ab, unb bie ©ericptSDerpanbtungeit,
bie fpotigeiberiepte groper unb fteiner Stäbte mit
ben gemetbeten, oft paarfträubenben UngtüdSfätten
uitb Verbred)en taffen nur etmaS apnen, mie mir
eS ba gumeift mit 9tRenfd)en gu tpun paben, bie

fid) momögtiep epematS aup ftotg in bie Vruft
marfen unb jagten: „XaS ift einmal fo meine

Seibenfcpaft, ift fo meine $ äff ion." Sn bem

tepten SSorte ift baS Nichtige gejagt.

Unjleit^c (('lie.

Sn Sern mürbe eine SNutter Don fünf Äin=

bern — baS fecpSte ftept in naper StuSfipt —
gu 80 Xagen ©ingetpaft Derurtpeitt, med fie im
gorftroatbe ein bürreS Xännteiit im SBertpe Don

1 gr, 50 ddp. fiep angeeignet patte. Xie Ver-
urtpeitte bettagte fid) bitter über baS ftrenge Ur-
tpeit unb bepauptete, bap fie burcp bie Notp gu

biefer Xpat getrieben morbeit fei; ipr ÜDtann fei
ein gemopnpeitSmäpiger Sdjttapfer unb unterftüpe
bie gamitie nicpt. XaS „Verner Stabtbtatt", bem

mir biefe DJättpeilung entnepmen, jagt, bap baS

©eriept, metd)eS gemäp ben beftepenben ©efepeit

ftrafen mnpte, beim ©ropen Natpe bie Vegna-
bigu»ig ber Verurtpeitten beantragen merbe.

Söeiter metbet baS „Sntetligengbtatt ber Stabt
Vern" gotgenbeS aus Xeffin: „Vetanntticp ift ber

italienijdje ©raf Xotpni, metdjer beu SBirtp ©a-

ftetti in fOMiba mir nichts bir nid)tS mit einem

ffteDotoerfcpuffe oermunbet patte, f. 3- öon ber

erften Snftang freigefproepeu morben. Xer StaatS-
aumatt appettirte jeboep gegen baS Urtpeit unb
baS Xbergericpt pat nun, mie man ber „3- $•"
auS Sugano fepreibt, tepten Xienftag baS Urtpeit
aufgehoben unb ben ©rafen megen fÔîorbûerfucpS

unter Stnnapme beS 3i0tanbeS „patber Xrun-
fenpeit" gu 1 Sapr 3ucptpauS, mit 5lbgug ber

neunmonattid)en UnterfucpungSpaft, unb gur Ve-

gaptung ber Stoften nebft 300 fÇr. ©erid)tSgetb

Derurtpeitt."
Steigt ben Männern nicpt bie Scpamrötpe

in'S @efid)t angeficptS fotd)er Urtpeite unb ange-
fidjts foteper ©efepe, momit jene begrünbet merben

tonnen ©in leichtfertiger, gang gemeiner 9)torb
mirb Dom ©eriepte guerft atS ftraftofe £>anbtung

proftamirt unb naepper, atS ber StaatSanmalt,
refp. baS öffentliche ©emiffen gegen baS Urtpeit
appettirt, mit beut 3uftanbe „patber Xrunfenpeit"
entfeputbigt unb ein Minimum beS Strafmaßes
auSgefprocpen. „SSaS fott aus unfern peranmaep-

fenben Söpnen merben", fepreibt uns eine ent-

riiftete SRutter, „menn ipnen Don oben perab ge-
teprt mirb, bap Xrunfenpeit fie bei jebem Ver-
gepen eutjeputbigen mirb?"

§atbe Xrunfenpeit ift ein fDätberungSgrunb,

jagen bie gefepgebenben SDîanner; bie Ototp, bie

bittere dtaprungsjorge einer Dergmeifetnben Butter,

eines japrelang unb ftünbtidp gemarterten unb

gequälten (NB. burcp eilten Uftamt uitb pftiept-
oergeffenen Vater gur Vergmeiftung getriebenen)
SSeibeS aber finb feine ©rlinbe, um milbernbe

Vüdficpten matten gu taffen. Unb angeftd)tS foteper

Xpatfadpen munbert unb entfept man fiep noep

Dieterorts, bap eS grauen gibt, metepe für ipr
©efdptedpt baS Stimmrecht beanfpruepen.

¥

Slöenn ein Seufîer ober ein ^ubelruf au§ unferer Söruft

bringt unb ben 2Beg naep oben fu<3pt, fo ift ba§ auep ein

Sßeten, ja ba§ ftiüe Kenten opne Söorte flopft audb an be§

pimmtijdjen Saterë 2:pür unb finbet ©inlaB- (ftambii.)

(hmlmutrlunUtt im ptnt.

©emüfegarten. Sm ntufe ber ©arten bi§ auf
ioenige SSeete bepflanzt fein, unb e§ beginnt bie Arbeit be§

18el§aden§, IReiitigenS unb 58egie^en§. Sn ber jtoeiten unb
brüten SSodje toirb bie ^auptfaat ber 53o^nen gemalt,
jeboep nur bei gutem SBetter unb luarmem SSoben. ferner
fteett man ©urten, fêitrbiffe unb Melonen in'3 $reie unb
fäet Monat; unb ©ommerrettige, um erftere immer frtfdt» unb

le^tere fixerer fdfiön ju paben, ba fpätere 5tu§faaten oft beffer
gebeipen alê friipe, ioeil fie feltener in ©tengel ftfjiefjen.
©egen ©nbe be§ Monats fäet man Sffiinterloljlarteit, nämlid^
^rau§- unb SBut'tertopI, 3tofenfof|t unb bie ©rfurter- unb
Marfelainer-SBinterfoipftopI, aud) noip grüpfopt, früpen
rotpen ßabi§ uub ©alat, um bei 33ebarf immer frifepe ©ep-
linge jur 58epflattjung leer geworbener SBeete ju paben. 9Si§

ßnbe be§ Monats füllten bie Cpauptbflan^ungen non sellerie-,
2au(p unb 8®irbeifeijlingen ooHenbet fein. Seijt tarnt auip
ber erfte Minterenbitiien= unb fRpapoutifafalat gefät werben,

jebod) nur Wenig, Weil bie ißflan^en bei groper §Ü3e leiept

©tengel treiben. 3n Stöpfen ober Miftbeeten erlogene ©urten,
^ürbiffe, Melonen rc. werben auSgepflanp; füllten noep Dtadpt-

fröfte eintreten, fo finb biefe ißflanjen 3U ftpUpen. Mit bem

iduSpflanjen aller $optarten wirb fortgefapren. Reimten
58opncn unb ©urten mangelpaft, fo mufe jeljt naepgefät werben.

Um einige Sage friiper ©rbfen unb ißuffbopnen ju
paben, briept man bie ©pit)en unb ipflanjen mit ben oberften

33tütpen auS. S)ie erfd)einenben ©rbbeerranten finb ju
entfernen unb bie blilpenben ißflanjen bei îrodenpeit ju
begießen.

Blumengarten. Sie im oorigen Monat begonnenen
unb nicpt Oollenbeten Arbeiten werben jept beförberlicpft auS-

gefüprt. Man pflanzt bie burtp ?(uSfaaten im Marj unb
Ülpril angebogenen ©eljlinge auf bie für fie beftimmten Beete

unb wieberpolt jur Berlängerung beS plorS bie üluSfaaten

foldjer ©ewätpfe in'S ©reie. Sabei üerfapre man mit Bor-
jiept unb Sorgfalt, becte bie ©amen nur leiept mit fanbiger
©rbe unb palte fie mäpig feuept. Buf biefe 2ßeife erhielt
man oft beffere Ütefultaie, als mit ben früpern BuSfaaten.
®ie etwa abgeblüpten Crocus, ^pajintpen unb Stulpen werben,

wenn bie Blätter gelb werben, auS ber ©rbe genommen,
getrodnet unb luftig aufbeWaprt. Bad) bem Bufpören ber

Bacptfröfte werben bie Stopfpflanjen in'S ffreie gebradpt.

Man bepflangt bie Blumenbeete unb Rabatten. ®ie
angetriebenen ©eorginen-(®aplien-)^nollen, Sana, Sllocafien unb
anbere Blattpflanzen werben ebenfalls ausgepflanzt unb an-
gegoffen. Man Perbünnt zu biept aufgepenbe ©aaten, jätet
unb lodert, forgt für Beinlicpfeit unb ©auberteit, mäpt aüe

14 Stage bie Bafenplätje unb Walzt ober britfdpt nad) jebcm

Mäper. Man ma$t Sagb auf fcpäblidje Snfelten.

Baumgarten. Bn ©palierbäumen unterbrüde man
bie f(pled)t gewaepfenen ©epoffe unb alle überflüfftgen Qweige,
überwad)e bie oerebelten Bäume unb entferne bie erfepeinen-
ben Sßilbtriebe retptzeüig.

tppxedfyfaat.

Qntwaxtzn.
Buf tfrage 149: SBenn bie Beben gefepnitten werben,

fo pält man babon einen Qweig mit bem einen ©nbe an'S

fyeuer; ber ant anbern©nbeburd) baS Brennen perauSftrömenbe
©aft Wirb, fo peifj er zu leiben ift, auf bie gefd)orene ©teüe
geftritpen. ®iefeS muß aber einige Mal wieberpolt werben,
bann bergepen bie §aare gänjlicp. — Maiblümlein ftart im
Mein gefotten unb ben Ort beftriipen, wo uorper bie §aate
ausgezogen Würben, läpt feine mepr waipfen. Um fie ant
ïeûpteften auSzuziepen, nimmt titan 1 Sotp Maftip, 11/2 Sotp
ßolopponium unb 1 Sotp gelbeS SßatpS; baS läßt man auf
einem gelinben ßoplenfeuer in einem irbenen ©tpüffeltpen 3er-
gepen unb rüprt eS gut burdp einanber. 2öenn eS foweit abge-
füplt ift, baß man eS auf ber §aut ertragen fantt, fo wirb
eS mit einer breiten Mefferflinge nadp unb natp zwei Meffer-
rüden bid aufgetragen. Menu bie Maffe anfängt, fait unb
part zu werben, wirb fie fcpneü Weggeriffen; fie fann etlicpe

Male pintereinanber gebrauept Werben, nur muß fie immer
erwärmt werben. Bud) baS öftere Beftreidjen botr MolfS-
mitepfaft fei geeignet, §aare für immer zu bertreiben, a.

Buf fgrage 151 : gapnarzt ©cplenfer fagt in feiner an-
erfantit borzüglidjen ©dprift: „^lluftrirte Sapn- unb
Munbpflege" wörtliep: „®er Munbgerucp ift feine ßranf=
peit, fonbern ein fepr läftigeS Hebel, ein ©pmptom ber SarieS,
ber ßiefernefrofe, bon 3apnfteifdpgef(pwüren unb ber Unrein-
lidpfcit fowopl ber Munbpöple felbft als auep ber fünftlidpen
©ebiffe in mepr als 99 B*03eut." Saffen ©ie fzpre Qäpne
bon einem gebilbeten Qapnarzte reftauriren. ßönnen ©ie fiep
niept bazu entfipließen, fo finben ©ie bie nötpige Beleprung
in genannter ©djrift (pag. 62 unb pag. 86 ic.) unb Be-
Zepte angegeben, welcpe baS Uebel ntilbern.

Mir empfeplen biefeS Meid benfenben grauen unb Müttern

wieberpolt auf's Bngelegentlitpfie zum fleißigen ©tubium.
SD ie Bebaf tion.

Buf fjfrage 152: ©in beWäprteS Mittel für beffere Ber-
bauung finb bie gebörrten Birnen, ©iefelben werben in faites
Maffer eingelegt unb Morgens bor bem grüpfiüd 8 bis 4
©tüd babon genoffen unb frifdpeS Brunnenwaffer bazu ge-
trunfen.
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Nicht genug, daß jedem Menschen ein einseitiger

Trieb gleichsam angeboren ist, ein einseitiger

Trieb, der bei aufmerksamer Pflege sich sehr wohl
beherrschen, ja geradezu in eine äugend sich

umwandeln ließe, — nicht genug, daß wir die

Leidenschaften des Zornes, der Rache, des Hasses, der

Eifersucht, des Neides, daß wir die Leidenschaften

der Herrschsucht, des Größenwahns, die

Leidenschaften der Mode, des Spiels, der Verschwendung,

der Trunksucht und noch viele andere haben,

— dieses große, große Heer der Leidenschaften,

welches der Menschheit so überaus viel zu schaffen

macht — es gewöhnen sich Menschen nach und

nach Manieren an, öfter recht wohl- und

selbstgefällige Manieren, die, wenn nicht vorhinein richtig

beobachtet und geleitet, sehr leicht zu

wirtlichen Leidenschaften werden, die den ihnen

Huldigenden gefangen nehmen und zeitlebens zum Sklaven

machen können. ^ -r ^

„Sie rauchen nicht?" Msî diesen Worten

sieht ein im Cigarreildampf fast Listickender, wie

mir scheinen will noch mitleidig lächelnd, mich über

die Ackveln an — „das bekäme ich nun Nicht fertig,

nein, ich bin ein Leidenschaftlicher" Raucher-- -
so setzt er, nochmals mich höhnisch musternd, hinzu,
gleichsam' als wolle er mich seine, sich ihm selbst

verliehene Würde und Ueberlegenheit recht fühlen

lassen. Und dabei wirst er mit den bekannten

Gesten seinen Kopf rücklings über die Stuhllehne
und läßt eine ungeheure Ranchwolke seinem Munde
entströmen. In solchen Füllen steht mir allemal
ein probates Mittel zu Gebote, indem ich einfach

sage: Entschuldigen Sie, ich habe allen Götzenkultus

von mir abgelegt, ich bin auch kein

Feueranbeter mehr. — Tas hat in dergleichen Fällen
stets ernüchternd gewirkt. Mit dem Ausspruch

nämlich: „Ich bin ein „leidenschaftlicher" Raucher",

ist so halb und halb zugegeben, daß der Betreffende

sich selbst eigentlich als Sklave fühlt, denn

wer einer Leidenschaft fröhm, welche Andere nicht

treiben oder nicht kennen, oder ihr doch nicht in so

ausgeprägtem Maße huldigen, der fühlt sich schon

und er ist schon in Fesseln einer solchen geschlagen,

und er hat wahrlich kein Recht, über Andere mit
seiner „Leidenschaft" sich noch erhaben Zu dünken.

Im Anschluß hieran kommen namentlich in der

Männerwelt die vielen modernen Leidenschaften

heutiger Zeit. Da ist die Leidenschaft der Jagd,
die Leidenschaft der modernen Vergnügungs- und

Hochzeitreisen, mit denen man sein Heim am Dache

zu bauen anfängt; da ist die Vereinsleidenschaft,

auch Vereinsmeierei genannt, da sind die für Alle
so verderblichen Leidenschaften der übertriebenen

und daher schädlichen leiblichen Genüsse, da ist
die den Wohlstand und den Frieden des Hauses

verzehrende Leidenschaft eitler Nachäfferei, und da

sind „ ach, solch eine Menge von Leidenschaften,

wie sie unser modernes Alltagsleben, wie sie Meinung

und Sitte, wie sie „die Mode" tagtäglich

hervorbringt, daß die liebe, den Leidenschaften so

gern huldigende Menschheit kaum zu Athem

kommen, kaum dahinter her kann und frühzeitig sich

selbst in den Tod hetzt. So lasen wir ja auch

in Nr. 4 der „Schweizer Frauen-Zeitung" die

Bitte, einem „leidenschaftlichen" Theetrinker euren

billigen Ersatz für den schädlichen chinesischen stchee

anzugeben. Also auch hier ein Erkennen der Leidenschaft,

aber das Fehlen des Muthes, dieselbe von

sich zu werfen; sie soll durch eine minder gefährliche

Prozedur, durch ein leichteres Surrogat nur
abgeschwächt werden. Wir fürchten — ohne Erfolg.

Daß also irgend welche Leidenschaft verderblich

wirkt, das gesteht im Allgemeinen der von
einer solchen Festgehaltene zu; man ist und man

fühlt sich getragen von Leidenschaften, aber man
traut sich nicht die Kraft zu, die tief im Herzen

schlummernden edleren Leidenschaften zu Hülfe
zu rufen, um die unedlen Leidenschaften zu
bekämpfen. Bei all' unsern selbst zugestandenen
Leidenschaften fehlt es uns an der edlen Leidenschaft

eines sittlichen Muthes, es fehlt uns das Feuer
der leidenschaftlichen Hingabe an die Verwirklichung

schöner Pläne, guter Vorsätze und fest-

gewollter Ausführung.

Und so gehen denn so sehr vielen Menschen

die angewöhnten unedlen Leidenschaften durch bis

an ihr höchst unseliges Ende. Eine große Menge
Volkes schlevpt sich, süßselig noch lächelnd, inmitten
anererbter und anerzogener Leidenschaften,
niemals zu einem vollen richtigen Menschenbewußtsein

kommend, durch die Tage des Lebens, den

Götzen noch anbetend, vor dem sie im Staube

liegen. Abermals eine große Menge schließt im
Taumel aller Leidenschaften mit einem sofort
sichtbaren Defizit ab, und die Gerichtsverhandlungen,
die Polizeiberichte großer und kleiner Städte mit
den gemeldeten, oft haarsträubenden Unglücksfällen
und Verbrechen lassen nur etwas ahnen, wie wir
es da Zumeist mit Menschen zu thun haben, die

sich womöglich ehemals auch stolz in die Brust
warfen und sagten: „Das ist einmal so meine

Leidenschaft, ist so meine Passion." In dem

letzten Worte ist das Richtige gesagt.

Ungleiche We.

In Bern wurde eine Mutter von fünf Kindern

— das sechste steht in naher Aussicht —
zu 30 Tagen Einzelhaft verurtheilt, weil sie im

Forstwalde ein dürres Tännlein im Werthe von
1 Fr. 50 Rp. sich angeeignet hatte. Die Ver-
urtheilte beklagte sich bitter über das strenge

Urtheil und behauptete, daß sie durch die Noth zu
dieser That getrieben worden sei; ihr Mann sei

ein gewohnheitsmäßiger Schnapser und unterstütze
die Familie nicht. Das „Berner Stadtblatt", dem

wir diese Mittheilung entnehmen, sagt, daß das

Gericht, welches gemäß den bestehenden Gesetzen

strafen mußte, beim Großen Rathe die Begnadigung

der Verurtheilten beantragen werde.
Weiter meldet das „Jutelligeuzblatt der Stadt

Bern" Folgendes au» Tessin: „Bekanntlich ist der

italienische Gras Tolsini, welcher den Wirth Ca-

stelli in Melida mir nichts dir nichts mit einem

Revolverschusse verwundU hatte, s. Z. von der

ersten Instanz freigesprochen worden. Der Staatsanwalt

appellirte jedoch gegen das Urtheil und
das Obergericht hat nun, wie man der „Z. P."
aus Lugano schreibt, letzten Dienstag das Urtheil
aufgehoben und den Grafen wegen Mordversuchs
unter Annahme des Zustandes „halber
Trunkenheit" Zu 1 Jahr Zuchthaus, mit Abzug der

neunmonatlichen Untersuchungshaft, und zur
Bezahlung der Kosten nebst 300 Fr. Gerichtsgeld

verurtheilt."
Steigt den Männern nicht die Schamröthe

in's Gesicht angesichts solcher Urtheile und angesichts

solcher Gesetze, womit jene begründet werden

können? Ein leichtfertiger, ganz gemeiner Mord
wird vom Gerichte zuerst als straflose Handlung
proklamirt und nachher, als der Staatsanwalt,
resp, das öffentliche Gewissen gegen das Urtheil
appellirt, mit dem Zustande „halber Trunkenheit"
entschuldigt und ein Minimum des Strafmaßes
ausgesprochen. „Was soll aus unsern heranwachsenden

Söhnen werden", schreibt uns eine

entrüstete Mutter, „wenn ihnen von oben herab
gelehrt wird, daß Trunkenheit sie bei jedem
Vergehen entschuldigen wird?"

Halbe Trunkenheit ist ein Milderungsgrund,
sagen die gesetzgebenden Männer; die Noth, die

bittere Nahrungssorge einer verzweifelnden Mutter,

eines jahrelang und stündlich gemarterten und

gequälten (iW. durch einen Mann und
pflichtvergessenen Vater zur Verzweiflung getriebenen)
Weibes aber sind keine Gründe, um mildernde

Rücksichten walten zu lassen. Und angesichts solcher

Thatsachen wundert und entsetzt man sich noch

vielerorts, daß es Frauen gibt, welche für ihr
Geschlecht das Stimmrecht beanspruchen.

Wenn ein Seufzer oder ein Jubelruf aus unserer Brust
dringt und den Weg nach oben sucht, so ist das auch ein

Beten, ja das stille Denken ohne Worte klopft auch an des

himmlischen Vaters Thür und findet Einlaß. (Kambli.)

Gartenarbeiten im Mai.

Gemüsegarten. Im Mai muß der Garten bis auf
wenige Beete bepflanzt sein, und es beginnt die Arbeit des

BeHackens, Reinigens und Begießens. In der zweiten und
dritten Woche wird die Hauptsaat der Bohnen gemacht,
jedoch nur bei gutem Wetter und warmem Boden. Ferner
steckt man Gurken, Kürbisse und Melonen in's Freie und
säet Monat- und Sommerrettige, um erstere immer frisch und
letztere sicherer schön zu haben, da spätere Aussaaten ost besser

geveihen als frühe, weil sie seltener in Stengel schießen.

Gegen Ende des Monats säet man Winterkohlarten, nämlich
Kraus- und Butterkohl, Rosenkohl und die Erfurter- und
Marselainer-Winterkopfkohl, auch noch Frühkohl, frühen
rothen Kabis und Salat, um bei Bedarf immer frische Setzlinge

zur Bepflanzung leer gewordener Beete zu haben. Bis
Ende des Monats sollten die Hauptpslanzungen von Sellerie-,
Lauch und Zwiebelsetzlingen vollendet sein. Jetzt kann auch

der erste Winterendivien- und Rhapoutikasalat gesät werden,

jedoch nur wenig, weil die Pflanzen bei großer Hitze leicht
Stengel treiben. In Töpfen oder Mistbeeten erzogene Gurken,
Kürbisse, Melonen zc. werden ausgepflanzt: sollten noch Nachtsröste

eintreten, so sind diese Pflanzen zu schützen. Mit dem

Auspflanzen aller Kohlarten wird fortgefahren. Keimten
Bohnen und Gurken mangelhaft, so muß jetzt nachgesät werden.

Um einige Tage früher Erbsen und Puffbohnen zu
haben, bricht man die Spitzen und Pflanzen mit den obersten

Blüthen aus. Die erscheinenden Erdbeerranken sind zu
entfernen und die blühenden Pflanzen bei Trockenheit zu be-

gießen.

Blumengarten. Die im vorigen Monat begonnenen
und nicht vollendeten Arbeiten werden jetzt beförderlichst
ausgeführt. Man pflanzt die durch Aussaaten im März und

April angezogenen Setzlinge auf die für sie bestimmten Beete

und wiederholt zur Verlängerung des Flors die Aussaaten
solcher Gewächse in's Freie. Dabei verfahre man mit Vorsicht

und Sorgfalt, decke die Samen nur leicht mit sandiger
Erde und halte sie mäßig feucht. Auf diese Weise erzielt
man oft bessere Resultate, als mit den frühern Aussaaten.
Die etwa abgeblühten Groans, Hyazinthen und Tulpen werden,

wenn die Blätter gelb werden, aus der Erde genommen,
getrocknet und luftig aufbewahrt. Nach dem Aufhören der

Nachtfröste werden die Topfpflanzen in's Freie gebracht.

Man bepflanzt die Blumenbeete und Rabatten. Die
angetriebenen Georginen-(Dahlien-)Knollen, Cana, Alocasien und
andere Blattpflanzen werden ebenfalls ausgepflanzt und
angegossen. Man verdünnt zu dicht aufgehende Saaten, jätet
und lockert, sorgt für Reinlichkeit und Sauberkeit, mäht alle
14 Tage die Nasenplätze und walzt oder britscht nach jedem

Mähen. Man macht Jagd auf schädliche Insekten.

Baumgarten. An Spalierbäumen unterdrücke man
die schlecht gewachsenen Schosse und alle überflüssigen Zweige,
überwache die veredelten Bäume und entferne die erscheinenden

Wildtriebe rechtzeitig.

Sprechfaul.

Antworten.
Auf Frage 149: Wenn die Reben geschnitten werden,

so hält man davon einen Zweig mit dem einen Ende an's
Feuer; der am andern Ende durch das Brennen herausströmende
Saft wird, so heiß er zu leiden ist, auf die geschorene Stelle
gestrichen. Dieses muß aber einige Mal wiederholt werden,
dann vergehen die Haare gänzlich. — Maiblümlein stark im
Wein gesotten und den Ort bestrichen, wo vorher die Haare
ausgezogen wurden, läßt keine mehr wachsen. Um sie am
leichtesten auszuziehen, nimmt man 1 Loth Mastix, 1 fls Loth
Kolophonium und 1 Loth gelbes Wachs; das läßt man auf
einem gelinden Kohlenfeuer in einem irdenen Schüsselchen
zergehen und rührt es gut durch einander. Wenn es soweit abgekühlt

ist, daß man es auf der Haut ertragen kann, so wird
es mit einer breiten Messerklinge nach und nach zwei Messerrücken

dick ausgetragen. Wenn die Masse anfängt, kalt und
hart zu werden, wird sie schnell weggerissen; sie kann etliche

Male hintereinander gebraucht werden, nur muß sie immer
erwärmt werden. Auch das öftere Bestreichen von
Wolfsmilchsast sei geeignet, Haare für immer zu vertreiben. K.

Auf Frage 151 : Zahnarzt Schlenker sagt in seiner
anerkannt vorzüglichen Schrift: „Jllustrirte Zahn- und
Mundpslege" wörtlich: „Der Mundgeruch ist keine Krankheit,

sondern ein sehr lästiges Uebel, ein Symptom der Caries,
der Kiefernekrose, von Zahnfleischgeschwüren und der Unrein-
lichkeit sowohl der Mundhöhle selbst als auch der künstlichen
Gebisse in mehr als 99 Prozent." Lassen Sie Ihre Zähne
von einem gebildeten Zahnarzte restauriren. Können Sie sich

nicht dazu entschließen, so finden Sie die nöthige Belehrung
in genannter Schrift (xuA. 62 und pa,A. 86 :c.) und
Rezepte angegeben, welche das Uebel mildern.

Wir empfehlen dieses Werk denkenden Frauen und Müttern

wiederholt aus's Angelegentlichste zum fleißigen Studium.
Die Redaktion.

Aus Frage 152: Ein bewährtes Mittel für bessere
Verdauung find die gedörrten Birnen. Dieselben werden in kaltes
Wasser eingelegt und Morgens vor dem Frühstück 3 bis 4
Stück davon genossen und frisches Brunnenwasser dazu
getrunken.



80 Inserate S Schweizer Frauen-Zeitung senden an Baasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
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Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter mit guter

Schulbildung wünscht sich im Hauswesen, be-
bonders im Kochen, auszubilden und sucht
desshalb eine passende Stelle in einem guten

Hause. Lohn wird keiner beansprucht.
Offerten unter Chiffre H 570 G befördern

Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [1986

Eine achtbare Familie in
Lausanne wünscht ihren Sohn unterzubringen

und nähme dafür einen Knaben oder
ein Mädchen. (H 923 L)

Zu wenden an Oharies Kreis, St-Fran-
çois 15, Lausanne. [1940

Eine 18jährige, guterzogene Tochter,
welche eine Frauenarbeitsschule
besucht, das Glätten erlernt hat und
Deutsch und Französisch spricht, auch
musikalisch gebildet ist, sucht
Engagement zur Ueberwachung und
Erziehung von Kindern in einer guten
Familie. [1942

1943] Bei Frau Klee-Lutz in Heiden
könnten einige Töchter die
Damenschneiderei gründlich und
unentgeltlich erlernen.

1934]
_

In einem anerkannt guten
photographischen Atelier der Ostschweiz findet
ein der Alltagsschule entlassener, intelligenter,

williger und arbeitsamer Knabe
(oder junge Tochter) angenehme Stelle
als Lehrling.

Offerten sind unter Chiffre 1934 zu richten

an die Annoncen-Expedition Haasenstein

& Vogler in Basel.

Stelle-Gesuch.
1918] Eine Tochter von 18 Jahren, aus
honneter Familie, beider Sprachen
vollkommen mächtig, wünscht Stelle als Bonne
d'enfants, Reisebegleiterin oder Stütze
der Hausfrau. Gute Behandlung wird
höherem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 558 G
befördern Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Zur selbstständigen Besorgung eines
kleinen Haushaltes von nur Erwachsenen
wird eine Frauensperson mittleren Alters
und von solidem Charakter gesucht.

Offerten unter Angaben des Alters und
bisherigen Wirkungskreises mit Chiffre
M. W. 1915 besorgt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [1915

Une veuve habitant une petite
campagne du vignoble neuchâtelois désirerait
prendre en pension une ou deux demoiselles

allemandes. Prix de pension Frs. 45

par mois. Pour renseignements, s'adresser
à Mme veuve Breitling à Arease, près
Colombier. [1917

Zu vermiethen:
1981] Für künftigen Sommer für 2. 3, 4
Monate oder noch länger ein stilles Logis,
enthaltend 3—4 möblirte Zimmer mit 5
und auf Verlangen mehr Betten, Küche
mit Koch- u. Tischgeschirr, Sommerlauhe
und schattiger Platz beim Haus, dienlich
für eine Familie, die eigene Haushaltung
zu führen wünscht. Preis billig.

Man wende sich um nähere Auskunft
an die Eigenthümerin Frau Steiner-
Sterchi, Hebamme, Wilderswyl bei
Interlaken.

Für Büglerinnen.
1932] Zwei jnnge, willige und arbeitsame

Mädchen, die das Kleinbügeln
erlernt haben, können sofort Anstellung

finden bei
O. A. Greipel,

Gerbergasse 57, in Basel.

Für eine Familie
der deutschen Schweiz, welche ihren
Sohn auf eine hohe Schule der französischen

Schweiz schicken möchte, fände
sich eine Familie, welche das Gleiche mit
ihrem 16jährigen Sohne vorhat, zum
Umtausch bereit. (H894L)

Zu wenden an Herrn Bovey, Boulevard
industriel, Lausanne. [1929

1910] IViederlag-en werden
gesucht von der am Dampfbest eingerichteten

Kleiderfärberei undDruckerei
Herisau. (H1790Q)

Ein für jede Hausfran

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-

__ der Speisen möglich.
Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede

Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.
Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. ue^aktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486E] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Bienenhonig
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig in Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1627E] zum „Antlitz", St. Grallen.

Diätetische Kuranstalt und Ineralbad
(Gründer: Dr. Jos. Wiel sei.)

am Rhein EfpllSÎIll Kt. Zürich.
1846E] Alkalisch-salinische Mineralquelle für Krankheiten der
Verdauungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gebärmutterleiden, Zuckerharnruhr,

Blutarmuth, Fettsucht.

Kurmittel:
1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.

3) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng indi-
vidualisirende Diät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)
Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt: '

Besitzer:
Dr. Lötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

Ein ausgezeichnetes Hansmittel
EIS EMBITTER

vonJOH.R MOS IM AN N

ist der Eisenbitter von Job. P. Mosimann,
Apotheker in Langnau i. E. Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge
zubereitet. In allen Schwächezuständen (auch
Altersschwäche) ungemein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung der Gesundheit

und des Aussehens unübertrefflich.
Altbewährt. Auch den weniger

Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche,
à 2'/a Fr., mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen.

Dépots in den Apotheken : St. Gallen :
Rehsteiner; Borschachî Rothenhäusler; Flawil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss;
Herisau: Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarns:
Greiner; Chur: Geizer; Romanshorn: Zeller; Frauenfeld: Schilt; Weinfelden:
Haffter; Bischofszell: von Muralt; Stein a. Rh.: Guhl; Schaffhausen: Bodmer;
Winterthnr: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa und Wädensweil: Steinfels;
Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs- u. Greifen-Apotheke ; Bern:
Studer, Pulver, Rogg; Lnzern: Weibel; Solothurn: Pfähler; Ölten: Schmid ;

Biel: Stern; Lenzbnrg: Jahn; Zofingen: Ringier, und in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H600Y) [1860

AlpenKräuferndsn EmmenihalenBedge

Klimatischer Kurort Morschach.

Hôtel und Pension Frohnalp
in Morschach bei Axenstein am Vierwaldstättersee.

— Eröffnet seit 1- Mai. —
1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause. —
Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H1683Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Rois in Basel.

Verbindung ab Brunnen: per Fussweg in Va, per Wagen in 3A Stunden.

Gesucht
zu sofortigem Eintritt in ein
Herrenhemden- u. "Weisswaaren-Geschäft nach
Vorarlberg ein intelligentes Lehrmädchen.

Demselben ist Gelegenheit geboten,
sich in diesem Fache gründlich
auszubilden. Erforderlich sind: Realschulbildung,

ganz guter reeller Charakter und
einige Vorkenntnisse in der Näharbeit;
sonst Anmeldung unnütz. [1948

Dasselbe Geschäft bietet einerTochter
Gelegenheit, sich gegen Entschädigung
im Weissnähen zu vervollkommnen und
könnte dieselbe zugleich einen vollständigen

Kurs in der Damenschneiderei
erhalten.

Auskunft bei der Redaktion d. Bl.

Stelle-Gesuch.
1947] Eine brave Tochter achtbarer
Eltern wünscht Stelle als Zimmermädchen
oder als Stütze der Hausfrau. Gute
Behandlung erwünscht. Gefl. Offerten unter
Chiffre H 574 G befördern Haasenstein &
Vogler in St. Gallen.

Eine Tochter,
die schon mehrere Jahre mit Erfolg einen
Kindergarten geleitet, wünscht Stellung
als Kindergärtnerin in einer christlichen
Familie. Dieselbe ist auch im Nähen,
Glätten, sowie in den übrigen
Handarbeiten wohl bewandert. Hoher Lohn
wird nicht beansprucht, dagegen friedlich

harmonisches Familienleben sehr
erwünscht. [1952

Gefällige Offerten unter Ziffer 1952 sind
an die Annoncen-Expedition von Haasenstein

<& Vogler in Hasel zu richten.

Zum Verkauf:
Ein zum Betrieb durch eine gebildete

Dame vorzüglich geeignetes,
lukratives Ladengeschäft mit solider
Kundsame, auf belebtestem Platze der
Ostschweiz. Leichte Uebernahmskon-
ditionen. [1949

Offerten unter Chiffre P Z 1949
vermittelt die Annoncen-Expedition von
Haasenstein & Vogler in Basel.

IFür ZEltern. ———

(Dtm) in dem Institut m
La Cour de Bonvillars
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

«so] Enthaarungs-Pulver (»022)
für Damen, giftfrei, unschädlich, wird
gesandt in Doppelbrief gegen Einsendung
von 4 Francs in Schweizer Briefmarken.
Römhild i. Thür. Jos. Rottmanner, Apoth.

Kleiflerfàrlierei n. ehem. Wäscherei

1937] (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben

folgenden ermässigten Preisen,

gegen Nachnahme, ab:

5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck.
5 „ Campinas, sehr schön

grün Java, brillant
Ceylon, feine Sorte
Gold Menado, edel
arab. Mocca, feurig
Ceylon Perl, edel"" V m w* aji CClcl

Ludwig Harling &
(Ho 3050) Hamburg (8).

jetzt zu
portofrei

Fr. 7.50

„ 8.50

„ 9.50

„ 10.50

„ 11.50

„ 12.—
11.50

Co.,
[1913

Privat-intbindungs-Anstalt
Frau Kleiner, Bläsiringweg 104, Basel.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

80 limi'à ^ 8ew«iî«r kmiieii-/«itiiiiK 1-'^-°- àzWztviii â Vogler in 8t. Allen (Lrobngartsnstr. 1), Tassl, Lsrri, Senk, 2üriob,
nnà àersn Filialen im In- nnà Lnslanàs.

8telle-Le8uà
Live )nnge Loebtsr mît guter Läut-

bilânng wünsebt sied im Hauswesen, be-
bouàsrs im Locken, ans^nbilàen nnà snebt
àessbalb sins passsnàe 8teI1s in sinsm gn-
ten Lause. Lobn wirà keiner beansprnebt.

Offerten nntsr Obiffre L 570 L- befôràern
Haassnstsm Ä Vogler, St. L-allen. (1936

Lins aoàtdarv raiuiliv in
Lausanne wünsebt ibrsn 8obn unterzubringen

nnà nâbms àâr einsn Lnaben oàer
ein Nâàoben. (U 9231.)

An wsnàen an Cbarles ^rsis, 3t-Lran-
90!» 15, Lausanne. (1940

Tins 18)äbrigs, gutsriZogsue Loebter,
wslebs sins Lrausnarbsitssobuls be-
suobt, àas Olättsn erlernt trat nnà
Dsntseb nnàLransôsisob spriebt, aueb
musikaliseb gebilàst ist, snvbt Lnga-
gement 2nr llebsrwaobnng nnà Lr-
2isbnng von Linàern in einer guten
Lamilis. s 1942

1943) Lei Lran ILloe-IiUts in Hvlâvli
könnten einige Löobtsr àie

grûnàlieb nnà nnsnt-
geltlieb erlernen.

1934) In einem anerkannt Anten pboto-
Zrapbisobsn Atelier àer Ostsebweis ààst
ein àer Llltagssobnle entlassener, intslli-
gentsr, williger nnà arbeitsamer Lnabs
(oàer )nnge Loebter) augensbms Ltslle
als Làlîug.

Offerten sinà nntsr Obiers 1934 2n rieb-
ten an àie Lnnonesn-Lxpsàition klaasen-
stein à Vogler in kasel.

8tel>e-k68uek.
1918) Lins Loobter von 18 labren, ans
bonneter Lamilis, bsiàsr 8praebsn voll-
kommen mâebtig. wünsebt Stelle als Tonne
ä'enfavts, Tsissbsglsitsrin oàer Stntse
àer Lansfran. Onts Lsbanàlnng wirà
bobsrsm Lobn vorgewogen.

Oeâ. Offerten nnter Obiffre L 358 d bs-
foràern Laassnstà L Vogler, St. Malien.

Anr selbststânâigen Besorgung sines
kleinen Lsnsbaites von nnr Lrwaeksenen
wirà eins Lranensperson mittleren Alters
nnà von soliàem Obaraktsr gesnebt.

Offerten nnter Lngabsn àes Liters nnà
bisbsrigsn Vfirknngskreisss mit Obiffre
N. ^V. 1915 besorgt àie Lxpeàition àer
„3ebweiwer Lranen-Asitung". (1915

lins venvs babitant nne petits earn-
pagne àn vignoble nenebâtslois àêsirsrait
prenàre en pension nne on àsnx àemoi-
selles allemanàss. Lrix às pension Lrs. 45

par mois. Lour renseignements, s'aàresser
à veuve Srvttlinx à àsuss, près
Colombier. (1917

Su vsririiSàsQ.'
1931) Lür künftigen Sommer kür 2. 3, 4
Zlonate oàsr noeb länger ein stilles Logis,
entbaltenà 3—4 möblirte Aimmer mit 5
nnà ant Verlangen msbr Letten, Lüebs
mit Loeb- n. Lisekgesebirr, Sommerlanbe
nnà sebattiger Llatw beim Lans, àienlieb
für sine Lamilis, àie eigene Lansbaltnng
wn inbren ^vnnsebt. Lreis billig.

Nan ^venàs sieb nm nâbers Lnsknntt
an àie Ligsntbümerin?rs.u Ltsinvr»
Steroki, Lsbamms, IVilâorsvzfl bei
Interlaken.

Lnr Lüglerinnen.
1932^ Aivei Muge, vfillige nnà arbeitsame

Aaàeden, àie àas Llelnbngeln
erlernt baben, können sofort àstvl-
Inng tinàen bei

O.
êlerbergassv 57, in Lasol.

kiîr «ine àilie
àer àentseben Leb^veiîi, wslobe ibren
Sobn ant eine bobs Sebnle àer Ira n so-
sise ben Sebvseiü sebieken möebte, lânàe
sieb sine Lamilis, ^velebe àas Lleiebs mit
ibrem ISZäbrigöv Lobns vorkat, ^nm Lm-
tanseb bereit. (L894L)

An nenâen an Lsrrn vovex, Lonlevarà
inànstriel, Lausanne. ^1929

1910^ IX1«'veràen ge-snebt von àer am Dswptbest eingsriebte-
ten Xlotâvrkârdvrvl nnâvruolceroi
Svràn. (L1790^)

à kür jà llAuàv

IInivsrLal-
VW k. fjà â 8okn

ist àas dests unà î)il-
In ^jsàein Nerà nnà OIsn
Arbeit in Xnxksr nnt
NNNZ-. Xsin ^.nLrennsn

in Wattw^I
lÎKSte XnàsnZ-srâtb.
verwenàbar. — LanLere
àuràans reiner Versin-

^ àer Kreisen inë^Iieb.
Das ^.nsstrërnen àes Vroinas veàinàsrt. DainpIverseLluss àns ieàs

(relalir. (Grosse Seit- nnà Lnlsersxarniss ^arantirt.
Vorrâtài^ in verseìneàsnen (Grössen. ?reis-Oourant nnà Prospekt gratis.

I)er stete Lebraneb àes Lniversal-Xoebtoples ?nm Laeken, Dämpfen
nnà Dunsten befrisàigt vollkommen nnà bestätigen vir unserseits oben angsfnbrte
guten Ligensobaftsn gerne. Ls ist àiesss ansgessiebnsts Labrikat niebt mit ge-^vöbnlieben Bratpfannen zu ver^veebssln. Anr Vorzeigung von klustsrstneken sinà
v?ir gerne bereit. T.säaktiou àsr „Lobvsi2sr?rg,usQ-2situQg"

im „Lanàbans" in Lsnàorf-Lt. (lallen.

Liv»eiiIkoiiïZf
Tarantirt rovll, offen nnà in Lläsern von 0,8 à 3 Xilos Inbalt, sowie

IU«»i,ixr in HH nà ii
Kann stets bezogen weràen im

ttonig-V^M von 8ekweiiorî8àn öieneniüvktern
Ì627L) 84..

viâààâe Xummtàlt md Nllerâsd
s(?ràà: D»', ^os. LVeê seL)

9.IN. I^Iià MâKRKGaiR I^L. ^àià
18461) ^.Ikaiisok-salinisodo Mineralynells fur ^raàsitsn àsr
VsràanunZsorZÂNs, Tlassn-, I?isrsn>, Ssbârmuttsrlsiàsn, 2uoksrbarn-rà, Tlutarmntb, Lsttsnebt.

llìì» zc- », 14 4 <; I:
1) Trinkkuren. 2) àsral-, Lool. unà TainMâàsr, Tonobsn.

3) Llussbâàôr in àer nenerriobtstsn Lbeinbaàanstalt. 4) Strsns inài-
viàualisirsnàs Diät vaob Dr. Viel sel., Lrof. Lenbe ete. 5) DIagsn»
Ausspülungen, T1sktrÎ2Ìtât, ITassags. — Lrospeet gratis.

'

Zesià?-.-

Lin nnsKe^eietinete« linnsmittei
von^oaewios 1»

ist àsr Hisonkittor von lob. L. Alosimann,
L^potbeker in Langnan i. L. Lus àen koÏQStvn
Llpenkrântsrn àer Lmmsntbalsrbsrge zinbs-
reitet. In s.1Ivn Leb^vàcbe^nstânàen (an sb
L.lterssebwâebe) nngsmein stârkenà nnà über-
banpt 2nr ^nàisvkuQx âvr Vosnnà-
Kelt nnà âvs àssoksns nnüdortroLf-
Itok. Lltbswâbrt. Lueb àsn vvniAvr Lv-
ralktolton ziugânglieb, inàem eine Llasebe,
à 2'/s Lr., mit (lebranebsanWeisung, ?n einer
^ur von vier IVookon kinreiokt.
^.orZîtliok omploblsn.

Voyots in àen L.potbsksn: 8t. Lallen:
Lsbstsiner; lkorsebaeb: Lotbenbânsler; Llawil: Lanpg; Liebtensteig: Dreiss;
Lerisan: Lobsck; trogen: Ltaid; L,ppeu2Sll: Leff; kaga/: Lûnàsrbauk; Llarns:
Lrsiner; tldnr: LeDsr; lkomanskorn: Aeller; Lrauenkelà: Lebilt; ^einkelàen:
Laàr; Liseboàell: von Nnrait; 8tein a. lîb.: (lnbl; 8vbaffbansen: Loàmer;
IVlntvrtbar: Lamper; Aiirleb: Loober; 8täka nnà IVâàensweil: Lteinfeis;
Lorgen: Linmer; Lasel: 8t. Llisabetben-, 8t. Iakobs- n. (lrsifen-Lpotbeks; Lern:
8tnàer, Lnlver, Logg; Ln^ern: lVeibel; 8olotbnrn: Lfäklsr; Olten: 3ebmià;
lkiel: 8tern; Len^bnrg: labn; Aotingsn: Lingier, nnà in àen meisten ^po-
tbeken àer 8ediveizi. (L600V) (1860

L!psr>!<rsu!'sroàsr' ImmsrilösIenZsnAs

^liinaiisàêr kurort, horseback.

Wsl unc! l^snsion 5ràalp
ill Uvrsàli bei àMteill »m VkrmIMiiiàm.

----- IÄr <)tkr4^L sêtt 1.
1889^ Lilligste Lensionsprsise. — Lâàsr unà Doucben im Lause. —
Lromptsste unà aufmerksamste Leàiennng.

8ânà,
(L 16830) langjähriger Oberkellner unà 8ekrviair

àes àdiels 3 kois in kasel.

Veààs àd örlilllleii: per klissTkg ill V2. per MZöll ill ^4 Lwiià.

Desnobt
2N sofortigem Lintritt in sin Herren-
bsmàsn- u. V/sisswaarsn-Sssobäkt naob
Vorarlberg sin intelligentes Lsbrmâà-
oben. Demselben ist Lslegenbeit geboten,
sieb in àiessm Laobe grnnàiiob aus^u-
biiàen. Lrforàerlieb sinà: Lealsobnlbii-
àung, gan2 guter reeller Lbarakter nnà
einige Vorkenntnisse in àer Läbarbsit;
sonst Lnmsiânng nnnà. (1948

Dasselbe (ZesvliZft bietet einer Vookter
(Zelegenlieit, sieb gegen Lntsobaàigung
im lVeissnäken vervollkommnen unà
könnte àiesslbs xugleivk einen vollstsn-
àigen Kurs in àer Damensvlineiàsrei
erkalten.

Vnsknnkt bei àsr Leàaktion à. LI.

Htelle-Hesuà.
1947) Lins brave Loobter aebtbarer Li-
tern wnnsebt 8tsils aïs Drnllisrinâàobsn
oàsr als 3tàs àsr Lansl'ran. Lnts Le-
banàlnng erwnnsebt. 6eil. Dberten nntsr
Lbilkrs L 574 L bsfôràern llassenstein à
Vogler in 8t. kallen.

àie sebon mebrere labre mit Lrfolg einen
Linàergartsn geleitet, wnnsebt 8tellnng
ais kiuàsrgartusriu in einer obristlioben
Lamilis. Dieselbe ist anob im Laben,
(Hätten, sowie in àen übrigen Lanà-
arbeiten wobl bewanàsrt. Lober Lobn
wirà niebt bsansprnebt, àagsgen frisà-
lieb barmonisebss Lamiiieniebsn sebr er-
wünsebt. (1952

Lefällige Offerten nnter Aitker 1952 sinà
an àie L-nnonesn-Lxpeàition von Lbasen-
steà à? V<?A?er à Lcrse! ?n riebtsn.

Anm Verkant:
Lim 2nm Letrieb àurob eine gebil-

àoto Dame vor/iiglieb gooigaetes, in-
Krativv8 I.aäeuxoso!iäkt mit «oliàer
Lmnàsamo, auf belebtestem Llatxv àer
Ostsetnvà. Leivàte Lebernabmskou-
àitioueu. (1949

Offerte» unter Lbiikre L A 1949
vermittelt àie Lmuvuoen-Lxpvàitiou vou
llaaskusteiu «b Vogler !u Lasst.

-------

M-v lu àêiu lustitut M
OoLLL äs V0il.vill3.rK

bei (lrauàsou (V(aaàt) wsràen noeb einige
)uugs Leute aufgenommen. — Ltuàm
àsr neuern Lxraoben, Tuobbaltung ete.
— Lrospekte unà Lsfsren^sn vsrssnàst
àer Vorstsber (Zlt. lls.^uotüdrlor.

»so; IàllrllllM-1'lllver <»»»)
für Damen, giftfrei, nnsebâàlieb, wirà ge-
sanàt in Doppelbrief gegen Linsenànng
von 4 Tranes in 8ebwàer LrieLnarken.
Lômbilà i. Lbür. los. Lottinannsr, Lpotb.

1937) (L 2032 0)
K. ?!ei8o!iel', Wintertilup.

Lârberei nnà VVasobersi aller Lrtikel
àsr Damen- unà Lsrren-Laràerobe.
— Waseberei nnà Llsiebersi weisser
^Vollsaeben. — àlkârben in Larbs
abgestorbener Lerrenklsiàer. — Lei-
nignng von Liseb- nnà Loàen-Lsp-
piebsn, eD, lllöbelstolk, Laràinen etc.

Lrompte nnà billige Leàiennng.

«S.LLVV
garantirt feine 3orten, geben

folgenàen ermässigten Lrsisen,

gegen Laebnabms, ab:

5 Lo. akrik. Noooa, reinsebmsok.
5 „ kZampius,s, sebr sebön

grüu lava, brillant
Osvlou, feine 8orts
Solà àaâo, eàel
arab. Hoooa, feurig
Ceylon?srl, eàel7? »/ », ^54),

(Lo 3050) Ss.wàrK (8).

)àt ?u
portofrei

Lr. 7.50
8.50
9.50

10.50
11.50
12.—
11.50

(1913

kàt-L»UiàK8ààIt
?ranLilàvr, Lläsiringweg 104, Lasol.

Drnek àer ÄL Lälin'seben Lnebàrnekersi in 3t. Oallen.
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20 SHadj ftamjif }um Rieben.

(Dtigmal-Sßo&eße ü. 6. ©rettter.)

3cp merbe an bem ®inbe gut gu machen fucpeu,
ma! id) an beffen Mutter oerfeputbete", manbte ber

fRittmeifter fiep tief ergriffen gur (Gattin. „SSenn
Kunibert in bie etoige ^eimatp gegangen unb ©u
rtiidO oertaffen fjaBen mirft — benn mer mottte

©id) gmingen, ©ein Seben an ber ©eite eine!
non ©ir oeraepteten Manne! gu oertrauern —
mirb bie ©orge nm 3tfe ber Vmed meine! troft«
to! einfamen ©afein! fein. Submitta — boep ma!
fepe id) — ©u meinft, ©u gitterft, lönnteft ©u
in ber ©pat £D2it£eib füllen mit einem tarnte,
bem mit einem Mate Sitte! genommen mirb : $rau,
Stinb unb bie Sldjtung oor ftep fetber, naepbem er in
bem ©pieget, metdjen ©u ipm oorgepatten, anftatt
eine! ©betmanne! einen ©dpurfen erbtidt pat?"

©ie macpte eine Vemegung, at! ob fie auf ipn
gueiten mottte; boep fie befaun fid^ eine! anberen.

„3cp merbe ©ir eine 3apre!rente au!fepen, bie

©ir über ©eine Vertufte teiepter pinmeg Reifen

mirb", fagtefie fait; aber fie erfc^rad fofort über
bie SBirfung biefer iprer menigen SBorte. Stt! ob

er einen töbttidjen ©tief) rapatten patte, fa^te ber
Vittmeifter mit beiben Rauben nad) ber Söruft,
mäprenb er mit erbfaptem Stngefidjt ftöpnenb auf
einen ©tupt fan!.

,,©u räcpft mein 35ergeben füreptertid) an mir",
pub er nad) ein paar quatootten Minuten mit ftang-
lofer ©timme an. ,,©ap ©u im ©tanbe bift, mir
gu biefer ©tunbe für mein tiefe! ©tenb fold) einen

erbârmticpen ©roft gu bieten, bemei!t mir, ma!
id) ©ir mertp bin. ©em SJëâbcpenoerfûprer, bem

jämmerlichen SBidjt, ber tange 3apre mit fftaoi-
feper Untermürfigfeit bie Saunen einer ffran er-
trug, bie ipn bor ber SSett gum reiben Spanne
madjte, it)m bietet man gur ©ntfcpäbigung für ben

Vertuft feiner pöcpften peitigften ©üter eine ftin-
genbe ©umme! |ja, pa, pa!" taepte er unpeim-
lief) auf, „ma! 3pr Veicpen bod) mäpnt, mit (Euerem
Mammon Stile! begasten gu fönnen! Stber ©u
irrft ©idj in mir!" rief er ptöpticp auffpringenb
unb trat feiner erfdjütterten ffrau mit funfetnben
Stugen bicfjt gegenüber: „3d) bin ber etenbe ©cf)uft
bod) niept gang, für ben ©u mid) pättft!
Verfügt fei ber Pfennig, für metcfjen id) ©ir meine

©pre berfaufe 3d) meip, id) bin fortan ein ar-
mer Mann, auf niept! at! meine fnappe ©age an-
gemiefen, bod) gum Seben!unterpaft für micp —
unb 3tfe reiept e! au!, unb bon ben ffreuben ber
Söett begepre id) nad) meiner SIbreife bort pier
niept! mef)r. ©ine! aber, Submitta", fd)top er,
boit feibenfepafttieper |jeftigfeit in ben ©on tiefer
©rauer iibergepenb, „©ine! fdjmergt mid) ntepr,
at! idj ©ir fagen fanii : e! mar micp oorpin ein

paar Minuten taug mie eine tidpte Stpnung über*
fommen, bap ©u am ©nbe bod) noep mepr be-

fäpeft at! ©etb unb ©ut; bap ©u eine ffütte
pöperer ©üter ©ein ©igen neiinteft, bie ©u biet-
leidet be!patb bor mir geheim gehalten, meit ©u
gemannt, fie an fotdj einen teidjttebigen ©enup-
menfepen, für ben ©u micp eingig gehalten gu

paben fdjeinft, nicf)t berfdjteubern gu bürfen. 3d)
babe mid) geirrt —"

_

ff3a, ba! t)aft ©u, infofern ©u gegtaubt, ba^

biefe! Öerg, ba! fid) bon ©ir unbegetjrt mahnte,

bom erften Stugenbtid uuferer 5Sefanntfd)aft an

nidit in ^eifeer ^eimfic^er Siebe ©ir entgegen

gestagen bätte", unterbrach fte tfin, mdjt tänger

fäbiq, ibr qemattfam herborquettenbe! ©efufit gu

berbergen. s r©r ftarrte fie an mte ein ermadhenber ©d)ta-

fer, ber nicfjt gteid) meiB, oh ©räum ober SSirf-

tichfeit ifin umgibt, ©od) jene! ©hränen itber-

ftrömte 3tngefid)t, biefe bebenbe ©eftatt, bie fid)

am ©ifdje feftt)atten mn§te, mar fein ©räum, fon-
bern ungeahnte tebetübolte SBirftidjfeit. SKit einem

au! tieffter èruft fommenben StufSrei, hatb 3u-
bet, halb ©chmerg, ergriff er bie £änbe feiner grau,
bie fdjtuchgenb ihren topf an feinem ^ergen barg.

„Submitta, um ©otte! mitten, rebe", flehte er
faffung!fo!; „märe e! möglich, bap ein unheit=
botter, ein entfeplidjer grrthum e! gemefen, ber
bi! auf ben heutigen ©ag gmei 3ftenfd)en bon
einanber getrennt, bie mit einanber hätten gtüd-
tidh fein fönnen?"

©ie nidte mortto!.
„Uitfet'ger SBahn, graufame! ©trafgericf)t be!

-fpimmet!, bn bift fürchtertich !" rief ber fRittmeifter
au^er fid). „9hm ift'! gu fpät, um an ber £anb
ber Siebe unb Hoffnung ein neue! Seben gu
beginnen, benn gmifd)en un! fte^t — gtfe!"

©ie fafj unter ©hränen tä^etnb gu ihm
empor. „3tfe mirb un! nicht trennen, benn ma!
©ein ift, ift auch mein. Unb mie mir batb genug
gemeinfam einen ©nget im Rimmel haben merben,
fo mirb un! and) Isfort gemeinfam eine ©odjter
auf ©rben gehören, in ber mir ein Ijeitige!
Vermächtnis unfere! tuni lieben motten."

Söortto! i)ie£t ber Ühttmeifter fein SSeib
umfangen unb burch ben ftiffen Vaum mehte ber
©eift ber attbarmhergigen emigen Siebe, bie 9tten=
Senftuch in ®otte!fegen gemanbett hatte.

*
« * *

3tn bem genfter_ feine! ^iuimer! ftanb ©ridh
©anten unb Saute in ben monbtjett ertend)teten,
fdjmeigenben ^5arf hiuau!. 9lur noch nach iagen
gätjtte fein Stufenthatt an biefem reigenb getegenen,
foftbar au!geftatteten Ort. ©obatb tunibert'!
©eete bie gebrechliche ^iide abgeftreifttjaben mürbe,
paefte er feinen toffer, tegte fein tepte! ©jamen
ab unb f)otte bann fein atte!, fchmergti^ auf ihn
martenbe! Mütterchen heim, um hinfort in irgenb
einem ©orfe be! fagen- unb burgenreichen ©tjürin-
gen! at! ©eetforger einer fteinen ©emeinbe ein
ftitte!, gufriebene! ©afein gu führen.

_

©o nahe am 3iet ad feine! ©treben!, hätte man
meinen fotten, bag innerfte Vefriebigung ben jungen

Mann erfüllen müffe, unb bod) mar bem nicht
fo. §atte er nicht feinen Soften at! ©rgieher unb
fßfteger Kunibert! mit attër Siebe unb ©emiffen-
haftigfeit erfüllt, unb mupte er nictjt um be! Knaben

mitten felber münfehen, bap ein batbiger fanfter
©ob bie ringenbe, ftrebenbe ©eete au! bem ©ied)-
tpum eine! gebrechtichen Körper! ertöfen möge?
355a! Stnbere! aber feffette ihn bann no<§ an biefe
©telle, at! eingig bie ©rinnerung ^eine! oon
ben tgau!genoffen tonnte ihm ben Slbfcfjieb fdjmer
machen, ©od) mie mar e! mit Mifj ©tten ©in
mehmüthige! Säbeln fpiette bei bem ©ebanfen
an bie ihm nid)t unbefannt gebliebene Steigung
be! atternben Mäbd)en! um ©riep! Sippen. 3Bar
er fid) bodh bemupt, jene Steigung meber gu er-
meden gemünfdht, noch miffentti^) genährt gu haben,
otetmehr ftet! bemüht gemefen gu fein, mit ber
eine! gebitbeten SJtanne! miirbigen ©d)onung ©tten
jebe Hoffnung auf ©rmieberung iprer ©efühte gu
benehmen, ©iefe ihn um tjatbe ^opfe!höhe über-
ragenbe ©ame, mit einer ihrem borgerüdten Sitter
fo menig entfpredhenben Sodenfrifur unb farben-
Sitternben ©oitette fS at! Stielte fßfarrfrau gu
beuten, mar ihm unmöglich, unb bie Vorftettung
bon ihren ßärtlidfjteiten, bereu fie bei ihrer ©e-
fiiht!überfd)roängtichfeit mot)I fähig mar, erregte
in ihm einen getinben ©(pauber.

3a, menn 3tfe mit ben unergrimbtich bunfetn
Stugen ihn täd)etnb angebtidt, menn fie bie gier-
tid)e §anb mit teifem ©rud in bie feine gelegt,
ba! märe moht ein anbere! ©tüd gemefen, at!
menu ©tten ben gangen Steidjthum ihre! tiebe-
botten bergen! über ihn au!gefd)üttet hätte. 3tfe
Sßie fie ba mit einem Mate fo greifbar beuttich
bor it)m ftanb ht bem Stidjten meipen bleibe,
morin fie gum ©aufftein getreten, urnmoben bon
bem unbefchreibtichen Räuber einer èotbfetiaen,
Sûdjternen 3ungfräutid)teit

©rich mürbe e! bei biefer ©rinnerung fo fett-
fam marm um ba! gerg, bap er ba! genfkr auf*
np um bie heige ©tirn ber fügten 9tad)ttuft gum
Äuffe gu bieten, ©r hatte fidt) t)eut' ben gangen
©ag fo biet mit bem Mäbcpen befdfjäftigt; bie
Begegnung Varbara! unb ihre it)m gemachten
Stnbeutungen hatten ipm fo biet gu beuten ge¬

geben, bafj ihm ber Ä'opf gefdiminbett unb bie
Vruft gu eng gemorben mar. 3Ba! hatte er fid)
nicht Sitte! gufammengereimt, Mögliche! unb
Unmögliche!, um Stiegtieg immer mieber gu ber
Uebergeugung gurüdgutehren, bap 3tfen! Stegnticg-
teit mit Kunibert, bie i|m fetber fo auffättig er-
Sienen mar unb ihn fo fettfam berührt, at! er
ba! betäubte Mäbdhen bereinft einen Stugenbtid
in feinen Straten gehalten hatte, bennoch eine buret)-
au! gufättige fein müffe. Von Varbara heuf früh
nach bem $abitton gemiefen, hatte er bie ©pür
öerfgtoffen gefunben, aber burch e^e ©patte ber
gugegogenen Vorhänge bie Varonin anfeheinenb in
göcgfter ©eetenquat am Vobeit liegen fehext, ba!
©efidfjt in bie fßotfter gebrüdt. ^tDeifetto! hatte
bie gehäffige Sitte in ber Vruft ber ohnehin
tiefgebeugten grau graufam einen fetteren Verbacht
gemedt; aber ma! biefe in ben barauf fotgenben
©tunben, in benen fie deiner gu ©efiegt befom-
men, and) ermogen unb burchgefämpft haben mochte,
fSertid) mar ba! fRefuttat eine oöttige So!-
fpredhung ihre! ©emaht! bon jeber gegen ihn
erhobenen Stnfd)utbigung gemefen, benn Strm in Sfrm
unb mie e! fdgien in oottfter Harmonie, mie man
bie ©begatten nie guoor gefehen, maren fie üor-
pin in ba! Êranfengimmer getreten, um ©rieh unb
©tten Oon ber Uebermadjung Kunibert'! abgutöfen.
Stein, nach biefem märe e! ©horheit gemefen, trop
ber mieberpott buntetn Stehen Varbara! unb einem
eigenen gepeimen gürdpten, noep tänger an eine fo
genaue oermanbtfcpafttiche Vegiepung 3tfen! gu ben
S55otfpaufen! gtauben gu motten.

Stber patte e! nidgt foeben teife geltopft? ©rig
fupr erfepraden herum, ^otte man ipn oietteidpt
gu einem ©terbenben? Çnrtig öffnete er bie ©pür,
um mte oor einer ©rfepeinung gurüdgufapren, at!
er beim ©geine ber auf beut ^orribor brennen-
ben Sampe ©iejenige erfannte, bei ber nod) foeben
feine ©ebanfen gemeitt patten.

^
„3Jfe, um be! §immet! mitten, ©u pier gu

biefer ©tunbe? §at ©ir bie ©orge um jémti fo
menig Vupe getaffeix, bap ©u ben meiten V5eg
bei Stagt nigt fgeuteft ?"

©ie ©raupenftepenbe fgüttette ben topf. ,,©ie
©ropmutter fd)tdt miep, ©ie gu polen", fagte fie
ftüfternb ; „fie gtaubt, fie merbe fterben, unb ba
mitt fie 3pnen erft nodp etma! fagen. Step", fupr
fie in teife! SBeinen au!brecpenb, fort, „ig glaube
e! fetbft, bap e! mit ipr gu ©übe gept. ©eit fie
peut' früp öon einem 3tu!gang peimgefeprt, ift
ipr bie eine ©eite gang ftarr unb fteif. ©agu
fprigt fie fo fettfame! £eug unb tagt unb meint
untereinanber, bap ig midp faft gefürgtet pab'.
0, fommen ©ie bog fgnett mit perauf, beoor fie
etma ftirbt unb oietteidpt teine! bei ipr mär\
um ipr in iprer fegten Stotp beiguftepen!" ©rig
tiep fig nigt gmei Mat bitten. Mit rafdjem ©riff
taugte er ben ^ut oom Siaget unb naepbem er
brunten im ©ienergimnier einen Stuftrag an bie
fperrfgaft pintertaffen patte, folgte er 3tfe, bie
ipm immer brei ©dpritte oorau! eitte, in bie falte
Dftobernacpt pinein.

Vatb mar bie furge ©pauffeeftrede gurüdge-
tegt unb ber fd)mate ©teg überfgritten, ber ein
gtüpepen überbrüdte, ba! ein enge! Vergtpätcpen
perabgefprungen fam, burcp meSe! ber V5eg gu
Varbara! SBopnung füprte. ©ê modpte bei peipen
©ommertagen eine entgüdenbe partie fein, gmi-
fdjen gmei grünen Vergmänben pinan, ba! fitber-
pette ©emäffer gnr ©eite, ba! unter ben Viefen-
ftämmen uralter fiepten unb ©annen batb mie ein
bunfte! Stijenauge perüorbtigte, batb auffcpäumenb
in meipem ©ifept mie ein gepepte! 255itb über bie
in feinem V5ege tiegenben Stefte unb ©teinbtöde
fprang. £eute aber, in froftiger ©pätperbftnacpt,
mar e! ein fgauertiger SBeg unb 3tfen§ §erg
opnepin oon gurept unb Vangen erfüllt, moepte
mopt ängfttig genug geftopft paben, at! fie oor-
ptn mutterfeetenattein ba perab geeilt mar, ber
munberttepen Urapne ben Mann gur ©tette gu
fgaffetx, naep metepem fie ungeftüm oertangte. Unb
nun tief fie aucp peimmärt! mieber atiein oorau!
unb mürbe e! gar nigt bemerft paben, menu ©rig
ipr niept gefolgt märe.
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2° Nach Kampf zum Frieden.

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Ich werde an dem Kinde gut zu machen suchen,

was ich an dessen Mutter verschuldete", wandte der

Rittmeister sich tief ergriffen zur Gattin. „Wenn
Kunibert in die ewige Heimath gegangen und Du
mich verlassen haben wirst — denn wer wollte
Dich zwingen, Dein Leben an der Seite eines

von Dir verachteten Mannes zu vertrauern —
wird die Sorge um Ilse der Zweck meines trostlos

einsamen Daseins sein. Lndmilla — doch was
sehe ich — Du weinst, Du zitterst, könntest Du
in der That Mitleid fühlen mit einem Manne,
dem mit einem Male Alles genommen wird: Frau,
Kind und die Achtung vor sich selber, nachdem er in
dem Spiegel, welchen Du ihm vorgehalten, anstatt
eines Edelmannes einen Schurken erblickt hat?"

Sie machte eine Bewegung, als ob sie aus ihn
zueilen wollte; doch sie besann sich eines anderen.

„Ich werde Dir eine Jahresrente aussetzen, die

Dir über Deine Verluste leichter hinweg helfen

wird", sagte sie kalt; aber sie erschrack sofort über
die Wirkung dieser ihrer wenigen Worte. Als ob

er einen tödtlichen Stich erhalten hätte, faßte der
Rittmeister mit beiden Händen nach der Brust,
während er mit erdfahlem Angesicht stöhnend auf
einen Stuhl sank.

„Du rächst mein Vergehen fürchterlich an mir",
hub er nach ein paar qualvollen Minuten mit klangloser

Stimme an. „Daß Du im Stande bist, mir
zu dieser Stunde für mein tiefes Elend solch einen

erbärmlichen Trost zu bieten, beweist mir, was
ich Dir werth bin. Dem Mädchenverführer, dem

jämmerlichen Wicht, der lange Jahre mit sklavischer

Unterwürfigkeit die Launen einer Frau
ertrug, die ihn vor der Welt zum reichen Manne
machte, ihm bietet man zur Entschädigung für den

Verlust seiner höchsten heiligsten Güter eine
klingende Summe! Ha, ha, ha!" lachte er unheimlich

auf, „was Ihr Reichen doch wähnt, mit Euerem
Mammon Alles bezahlen zu können! Aber Du
irrst Dich in mir!" rief er plötzlich aufspringend
und trat seiner erschütterten Frau mit funkelnden
Augen dicht gegenüber: „Ich bin der elende Schuft
doch nicht ganz, für den Du mich hältst!
Verflucht sei der Pfennig, für welchen ich Dir meine

Ehre verkaufe! Ich weiß, ich bin fortan ein

armer Mann, auf nichts als meine knappe Gage
angewiesen, doch zum Lebensunterhalt für mich —
und Ilse reicht es aus, und von den Freuden der
Welt begehre ich nach meiner Abreise von hier
nichts mehr. Eines aber, Lndmilla", schloß er,
von leidenschaftlicher Heftigkeit in den Ton tiefer
Trauer übergehend, „Eines schmerzt mich mehr,
als ich Dir sagen kann: es war mich vorhin ein

paar Minuten lang wie eine lichte Ahnung
überkommen, daß Du am Ende doch noch mehr
besäßest als Geld und Gut; daß Du eine Fülle
höherer Güter Dein Eigen nenntest, die Du
vielleicht deshalb vor mir geheim gehalten, weil Du
gewähnt, sie an solch einen leichtlebigen
Genußmenschen, für den Du mich einzig gehalten zu

haben scheinst, nicht verschleudern zu dürfen. Ich
habe mich geirrt—"

„Ja, das hast Du, insofern Du geglaubt, daß

dieses Herz, das sich von Dir unbegehrt wähnte,

vom ersten Augenblick unserm Bekanntschaft an

nicht in heißer heimlicher Liebe Dir entgegen

geschlagen hätte", unterbrach sie ihn nicht länger

fähig, ihr gewaltsam hervorquellendes Gefühl zu

verbergen. ^ ^Er starrte sie an wie ein erwachender Schläfer,

der nicht gleich weiß, ob Traum oder

Wirklichkeit ihn umgibt. Doch jenes Thränen
überströmte Angesicht, diese bebende Gestalt, die sich

am Tische festhalten mußte, war kein Traum,
sondern ungeahnte lebensvolle Wirklichkeit. Mit einem

aus tiefster Brust kommenden Aufschrei, halb Jubel,

halb Schmerz, ergriff er die Hände seiner Frau,
die schluchzend ihren Kopf an semem Herzen barg.

„Lndmilla, um Gottes willen, rede", flehte er
fassungslos; „wäre es möglich, daß ein unheilvoller,

ein entsetzlicher Irrthum es gewesen, der
bis auf den heutigen Tag zwei Menschen von
einander getrennt, die mit einander hätten glücklich

sein können?"
Sie nickte wortlos.
„Unseliger Wahn, grausames Strafgericht des

Himmels, du bist fürchterlich !" rief der Rittmeister
außer sich. „Nun ist's zu spät, um an der Hand
der Liebe und Hoffnung ein neues Leben zu
beginnen, denn zwischen uns steht — Ilse!"

Sie sah unter Thränen lächelnd zu ihm
empor. „Ilse wird uns nicht trennen, denn was
Dein ist, ist auch mein. Und wie wir bald genug
gemeinsam einen Engel im Himmel haben werden,
so wird uns auch hinfort gemeinsam eine Tochter
auf Erden gehören, in der wir ein heiliges Ver-
mächtniß unseres Kuni lieben wollen."

Wortlos hielt der Rittmeister sein Weib
umfangen und durch den stillen Raum wehte der
Geist der allbarmherzigen ewigen Liebe, die
Menschenfluch in Gottessegen gewandelt hatte.

« 5 5

An dem Fenster seines Zimmers stand Erich
Santen und schaute in den mondhell erleuchteten,
schweigenden Park hinaus. Nur noch nach Tagen
Zählte sein Aufenthalt an diesem reizend gelegenen,
kostbar ausgestatteten Ort. Sobald Kunibert's
Seele die gebrechliche Hülle abgestreift haben würde,
packte er seinen Koffer, legte sein letztes Examen
ab und holte dann sein altes, schmerzlich auf ihn
wartendes Mütterchen heim, um hinfort in irgend
einem Dorfe des sagen- und burgenreichen Thüringens

als Seelsorger einer kleinen Gemeinde ein
stilles, zufriedenes Dasein zu führen.

So nahe am Ziel all seines Strebens, hätte man
meinen sollen, daß innerste Befriedigung den jungen

Mann erfüllen müsse, und doch war dem nicht
sm Hatte er nicht seinen Posten als Erzieher und
Pfleger Kuniberts mit aller Liebe und Gewissenhaftigkeit

erfüllt, und mußte er nicht um des Knaben

willen selber wünschen, daß ein baldiger sanfter
Tod die ringende, strebende Seele aus dem Siech-
thum eines gebrechlichen Körpers erlösen möge?
Was Anderes aber fesselte ihn dann noch an diese
Stelle, als einzig die Erinnerung? Keines von
den Hausgenossen konnte ihm den Abschied schwer
machen. Doch wie war es mit Miß Ellen? Ein
wehmüthiges Lächeln spielte bei dem Gedanken
an die ihm nicht unbekannt gebliebene Neigung
des alternden Mädchens um Erichs Lippen. War
er sich doch bewußt, jene Neigung weder zu
erwecken gewünscht, noch wissentlich genährt zu haben,
vielmehr stets bemüht gewesen zu sein, mit der
eines gebildeten Mannes würdigen Schonung Ellen
jede Hoffnung auf Erwiederung ihrer Gefühle zu
benehmen. Diese ihn um halbe Kopfeshöhe
überragende Dame, mit einer ihrem vorgerückten Alter
so wenig entsprechenden Lockenfrisur und
farbenschillernden Toilette sich als schlichte Pfarrfrau zu
denken, war ihm unmöglich, und die Vorstellung
von ihren Zärtlichkeiten, deren sie bei ihrer Ge-
fühlsüberschwänglichkeit wohl fähig war, erregte
in ihm einen gelinden Schauder.

Ja, wenn Ilse mit den unergründlich dunkeln
Augen ihn lächelnd angeblickt, wenn sie die
zierliche Hand mit leisem Druck in die seine gelegt,
das wäre wohl ein anderes Glück gewesen, als
wenn Ellen den ganzen Reichthum ihres
liebevollen Herzens über ihn ausgeschüttet hätte. Ilse!
Wie sie da mit einem Male so greifbar deutlich
vor ihm stand m dem schlichten weißen Kleide,
worin sie zum Taufstein getreten, umwoben von
dem unbeschreiblichen Zauber einer hold eligen,
schüchternen Jungfräulichkeit!

Erich wurde es bei dieser Erinnerung so seltsam

warm um das Herz, daß er das Fenster aufriß
um die heiße Stirn der kühlen Nachtluft zum

Kusse zu bieten. Er hatte sich heut' den ganzen
Tag so viel mit dem Mädchen beschäftigt; die
Begegnung Barbaras und ihre ihm gemachten
Andeutungen hatten ihm so viel zu denken ge¬

geben, daß ihm der Kopf geschwindelt und die
Brust zu eng geworden war. Was hatte er sich
nicht Alles zusammengereimt, Mögliches und
Unmögliches, um schließlich immer wieder zu der
Ueberzeugung zurückzukehren, daß Jlsens Aehnlich-
keit mit Kunibert, die ihm selber so auffällig
erschienen war und ihn so seltsam berührt, als er
das betäubte Mädchen dereinst einen Augenblick
in seinen Armen gehalten hatte, dennoch eine durchaus

zufällige sein müsse. Von Barbara heut' früh
nach dem Pavillon gewiesen, hatte er die Thür
verschlossen gefunden, aber durch eine Spalte der
zugezogenen Vorhänge die Baronin anscheinend in
höchster Seelenqual am Boden liegen sehen, das
Gesicht in die Polster gedrückt. Zweifellos hatte
die gehässige Alte in der Brust der ohnehin
tiefgebeugten Frau grausam einen schweren Verdacht
geweckt; aber was diese in den darauffolgenden
Stunden, in denen sie Keiner zu Gesicht bekommen,

auch erwogen und durchgekämpft haben mochte,
sicherlich war das Resultat eine völlige
Lossprechung ihres Gemahls von jeder gegen ihn
erhobenen Anschuldigung gewesen, denn Arm in Arm
und wie es schien in vollster Harmonie, wie man
die Ehegatten nie zuvor gesehen, waren sie vorhin

in das Krankenzimmer getreten, um Erich und
Ellen von der Überwachung Kunibert's abzulösen.
Nein, nach diesem wäre es Thorheit gewesen, trotz
der wiederholt dunkeln Reden Barbaras und einem
eigenen geheimen Fürchten, noch länger an eine so

genaue verwandtschaftliche Beziehung Jlsens zu den
Wolfhausens glauben zu wollen.

Aber hatte es nicht soeben leise geklopft? Erich
fuhr erschrocken herum. Holte man ihn vielleicht
zu einem Sterbenden? Hurtig öffnete er die Thür,
um wie vor einer Erscheinung zurückzufahren, als
er beim Scheine der auf dem Korridor brennenden

Lampe Diejenige erkannte, bei der noch soeben
seine Gedanken geweilt hatten.

„Ilse, um des Himmels willen, Du hier zu
dieser Stunde? Hat Dir die Sorge um Kuni so

wenig Ruhe gelassen, daß Du den weiten Weg
bei Nacht nicht scheutest?"

Die Draußenstehende schüttelte den Kopf. „Die
Großmutter schickt mich, Sie zu holen", sagte sie
flüsternd; „sie glaubt, sie werde sterben, und da
will sie Ihnen erst noch etwas sagen. Ach", fuhr
sie in leises Weinen ausbrechend, fort, „ich glaube
es selbst, daß es mit ihr zu Ende geht. Seit sie
heut' früh von einem Ausgang heimgekehrt, ist
ihr die eine Seite ganz starr und steif. Dazu
spricht sie so seltsames Zeug und lacht und weint
untereinander, daß ich mich fast gefürchtet hab'.
O, kommen Sie doch schnell mit herauf, bevor sie
etwa stirbt und vielleicht Keines bei ihr wär',
um ihr in ihrer letzten Noth beizustehen!" Erich
ließ sich nicht zwei Mal bitten. Mit raschem Griff
langte er den Hut vom Nagel und nachdem er
drunten im Dienerzimmer einen Auftrag an die
Herrschaft hinterlassen hatte, folgte er Ilse, die
ihm immer drei Schritte voraus eilte, in die kalte
Oktobernacht hinein.

Bald war die kurze Chausseestrecke zurückgelegt
und der schmale Steg überschritten, der ein

Flüßchen überbrückte, das ein enges Bergthälchen
herabgesprungen kam, durch welches der Weg zu
Barbaras Wohnung führte. Es mochte bei heißen
Sommertagen eine entzückende Partie sein,
zwischen zwei grünen Bergwänden hinan, das silberhelle

Gewässer zur Seite, das unter den
Riesenstämmen uralter Fichten und Tannen bald wie ein
dunkles Nixenauge hervorblitzte, bald aufschäumend
in weißem Gischt wie ein gehetztes Wild über die
in seinem Wege liegenden Aeste und Steinblöcke
sprang. Heute aber, in frostiger Spätherbstnacht,
war es em schauerlicher Weg und Jlsens Herz
ohnehin von Furcht und Bangen erfüllt, mochte
wohl ängstlich genug geklopft haben, als sie vorhin

mutterseelenallein da herab geeilt war, der
wunderlichen Urahne den Mann zur Stelle zu
schaffen, nach welchem sie ungestüm verlangte. Und
nun lief sie auch heimwärts wieder allein voraus
und würde es gar nicht bemerkt haben, wenn Erich
ihr nicht gefolgt wäre.



j „gtfe, mittft Su mtcp uicpt mitnehmen ?" rief
biefer jept bent SDtäbcpen zu; „metttt Su fo fort«
läufft, fommft Su opue mtcp petm nnb bie ©rop«

J mutter erfcpricft, menu Su mtcp uicpt mit&ringft."
Sie Slngerebete blieb ftepen, unb ©rtcp, fie er«

retcpenb, legte ipren 2lrm in ben feinen, ipre Daub
feftpattenb, bamit fie ipm uicpt rnieber eutfcptüpfe.

„Su paft ein tapferes Derz", tobte er jept
i feine S3egteiterin_; „am fpäten Stbenb einen fo ein«
| famen 2Beg attein 51t manbetn, mürbe Sir niept

eine gebe Seines ©efcptecpts nadptpmt."
©ie brepte mit einer raffen SBenbung ben

I ®opf naep ipm unb ©anten fap beim ©cpetne beS

äftonbtidpteS, baS eben buret) eine tiefte ©tette ber
üöerpängenben Z^ige fiet, in ein paar erftannt
auf ipn gerieptete Singen.

„Datiert ©ie miep niept geteprt, bap ber tiebe
©ott immer bei uns fei, menn äftenfepen uns auep
fern finb 2Bie merbe icp miep ba fürepten!" ent«
gegnete baS ütftäbcpen, nnb in iprem Sone tag ein
teifeS ©rftaunen, bap er, ber Seprer, eS niept fetbft«
üerftänbticp fanb, bap feine ©cpüterin nicptS auper
Stcpt tiep, mag fie oon ipni gepört nnb iprem ^er^en
eingeprägt patte.

©riep brüefte unmiltfürticp gtfenS Strm fefter
an fiep ; menn in feinem fünftigen Berufe atte feine
Sepren auf fo frneptbaren S3oben fieten mie pier,
bann mopt ipm!

„gep freue miep", fagte er marm, „bap Su
niept oergeffen paft, mag icp Sicp teprte ; bemapre
auep ferner in Seinem ^er^en, mag icp Sir in
ber furzen Zeit, bie mir zu Seinem Unterricpt Oer«
gönnt mar, an guten Sepren auf Seinen fünftigen
SebenSmeg mitgeben burfte, bann branepe icp mopt
niept §u fürepten, bap Su ben Seprer fetber Oer«
geffen merbeft."

„S5ergeffen? üftiemats!" oerfieperte fie tebpaft.
„Slber", fügte fie zögernb pingu, inbem fie gteiep«
zeitig ben ©dpiritt pemmte, „ift es benn mapr, bap
©ie jo batb fdpon oon pier fort motten? gort
auf immer?" @r fap in ipr erblaßtes ©efieptepen
unb ein gtücfttcpeS Säcpetn trat babei auf feine
Züge; untertag eS boep mopt feinem Zweifel: bie«

fer pier tpat fein ©epeiben mep.

fr Sa, gtfe, iep gepe fort oon pier, ©obatb ber
Derr unferen $uni in feinen §immet gerufen pa«
ben mirb, oertaffe auep icp SOteperpeim für immer."

Sag SBort mar ipm faum oon ben Sippen,
atg ungeapnt gtfe fiep oon ipm toSrip unb mie
ein gefcpeucpteS fRep bergauf flog. SSunberticpeS
©efepöpf! 2öaS patte fie mit einem SJÎate fo fdpeu
gemaept? Sa ptöpticp mar eS ©rtcp, atS ob ein
teueptenber 23tip oon bem näcpttidpen §immet per«
nieberfüpre, ber mie mit einem gauberfeptage SltteS
in unb um ipn erpettte. äftit rafepen ©prüngen
folgte er bem ÜDfaibcpen. S^idptig, bort oorn auf
einem im SBege ttegenben ©teinötoef fap fie, bie
Daube oor bag ©efiept gefdptagen, in ftummem,
tpränentofem ©cpmerz- 2Sar bag niept berfetbe |

©tein, auf metepem oor Monaten Barbara gefeffen,
atg fie, gtfe fuepenb, ©riep pier begegnet mar? j

SBar bieg niept bie nämtiepe ©tette, auf ber bag
Sieb ber iftacptigatl ipm bie erfte Stpuung eines
unbefannten fetigen ©tücfs gemetft patte?

Deute blieb.e§ ftitt in bent entbtätterten 93itfcp=
merfe beS jenfeitigen 33ergabpangeS, aber jenen
unnadpapmtidpen, langgezogenen Son, ber ipn ba«

'

matS mit SBonnebeben erfüllt patte, oernapm ©ri(^ |

jept in ber eigenen S3ruft.
„Slfe", frug er atpemtoS, inbem er fiep zu ber

Safipenben perabbog, „ift eS mapr, bap Sir ber
Stbfcpieb oon mir beSpatb fo mep tput, meit Su
mtep tieb paft?"

©ie tie^ bie Dänbe oon bem ©efiept finfen,
unb fap mit ben gropen Slugen angfioott zu ipm
ant* ,,^cp mei^ eS patt niept, aber itp gtaube —

*5Jr!i„ö0Itf0 gab fie in potbfetiger lln«
fcputb ttujternb, aber opne@dpeu, ipm zur Stntmort.

Sa jog (Sridp bag jungfräutiepe ^iitb an fein
ftopfenbeg Derz unb ipm mar eä? atg fangen ptöp«
Itep alte ycadptigatten ber ganzen SBett jubetnb bie
©cptufjmorte beS befannten@epumann1cpen grüp«
ungStiebeS: „@ie ift Seine, fie ift Sein!"

SttS batb barauf (Sricp D^ub in
SIfe bie SSepaufung Barbaras betrat, fanb er biefe
auffattenb oeränbert. Deut' borgen noep, mo er
ipr begegnet, ein Söitb rüftigen SltterS, bot fie je|t
mit bem feptaff ixvc ©eite perabpängenben Strut
unb bem belogenen SKunb, ben Slnbticf eines
SKenfdpen, ben ber Sob atS feine S3eute begeiep«
net pat, bie er ftünbticp peimzupoten fommen fann.

„'S gept patt §u ©nb' mit mir", manbte fie
fiep ©anten zu; „bie greub', bie icp niept mepr
gemopnt bin, pat miep umgemorfen mie ber ©türm
einen alten morfepen S3aum. Socp icp fterb' je|t
fepon gern; meip icp bodp nun, mer er ift, ben
icp fo tauge mit ©cpmerzen gefudpt pab'. ©ep'
einftmeiten pinein in bie Cammer", bebeutete fie
ipre beforgt barein fepauenbe ©nfetin, „pab' mit
bem Derrn ba altein noep etmaS zu reben, mag
Su niept oerftepft. — Dob' ©urer ©näb'gen peut'
eine fteine Ueberrafdpung aufgetifept", raunte fie
jept, nadpbem gtfe bie ©tube oertaffen patte, bem
äanbibaten patbtaut zu, „unb ipr ein feines S3riefte
überbraept, morin ipr Üftamt meinem armen S3cir=

beti bie ©p' oerf^roepen pat. Dättet bm Stugen
fepen fotten, bie bie_©näb'ge gemaept pat! gep
jag' ©uep, fo pat miep in meinem taugen Seben

ttij gefreut, atS mie icp bag ftofge oornepme Söeib
pab' pintaumetn fep'n mie eine gtieg', bie ©ift
geledtt pat."

„Barbara", unterbradp fie ber ^anbibat ent«

rüftet, „unb fo etmaS tonnte ©uep freuen? ©eib
gpr in ber Spat fo entmenfept, baff baS Itngtücf,
metcpeS gpr miffenttiep über Stnbere bringt, ©uep
©paff ma^en tann?"

©te nitfte zuftimmenb mit bem Stopfe, „gpr
fagt'S Derr: ©'fpa^ pat mir'S gemaept, menn icp
mir oorgeftettt pab', mag für einen Sanz eS bei
ben ©Petenten geben tpät', menu bie grau mit
bem ©'fcpretb' oor ipren SJiann pintreten mürb'.
Stber ba§ Ser bie gtfe atg feine Socpter aner«
fennen fott, bag pat fie mir bei ipreS franïen
SSitbetg ©etigteit gefepmoren; gpr aber — menu
icp tobt bin — fottt barauf fepen, baff fie ipren
©cpmur nidpt briept; berentpatben pab' icp bie gtfe
naep ©uep gefepieft, benn gpr feib ber ©inz'ge auf
ber ganzen SBett, zu bem icp ein Vertrauen pab'
unb merbet mir meine 33itt' niept abfdptagen."

folgt.)

Jtoitmttiojljö fiir iartfttkßpft

a. ©tangenmadps. üftan nimmt 1 Speit get«
beS SSaepS unb V2 Speit Darè °^er meines ^ßecp,

fepmitzt beibe in einem irbenen Sieget unb mifept
unter beftänbigem llmrüpren auf bem ^optenfeuer
mit einem Dot<5e 1/2 Serpentin mit einem

£jufap oon 1 ©fetöffet 93auinöt fo tauge zu, bis
bie SJtaffe auffepäumt unb in bie Döpe gept. Samt
nimmt man bie üftifdpung oorn geuer, giept fie
in eine ©cpjate mit fattem SBaffer, fnetet naep
bem ©rfatten tücptig burcp, forint ©taugen unb
bemaprt fotdpe in Setpapier eingemietet auf. 53eiut
©ebrauepe briieft man bie SJiaffe gmifepen ange«
feueptetem Säumen unb Zeigefinger, big fie meiep
mirb unb Hebt auf.

b. ^attftüffigeg23aummadpg. gür500
©ramm ÜDZaffe nimmt man 433 ©ramm fdpöneg,
getbeg, mögtiepft fettes unb meidpeS gapped) unb
ermannt bagfetbe auf einer marrnen ^erbptatte
tangfam, bis eS gut ftiept. Diercmf giept man
unter beftänbigem Utnrüpren beS ißedpeg 100 ©r.
minbeftenS 85prozentigen SBeittgeift tangfam zu
unb täpt bie fiüffige &affe erfatten. ©tatt 100
©ramm Söeingeift !antt man auep nur 70 ©r.
nepmen, gibt bann aber bafür einen ©ptöffet Sein«
öt bazu. Sie SOtifdpung mup bie Äonfifteitz etueS
bietftüffigen ©prupg paben. ©ie mirb in oer«
fdptoffenen 58tecpbücpfen aufbemaprt unb mit einem

pnfet aufgetragen. Zum ©ebrauepe giept man
ben 23ebarf in ein ©taSftäfcpcpen, bag man mit
einem ®orf oerf^tiept, burcp metepen ber ©tit beS

^ßinfets burepgefepoben ift.

|it$ irpaltett wn imiife itttö imrtp piittpiftt.

Sen meiften Sbftarten, aud) nieten ©emüfen,
namenttiep ©rbfen, Sopnett, ©parget, toptrabi,
mcöpren unb anbertt Söurzetgemäcp'fen, fann man
eine täitgere Sauer iprer natürtiepen garbe oer«
teipen, menn man fie bünftet. Sie ©täfer ober
S3tedpbücpfen, metepe man bazu oermenbet, müffen
rein gemafepen unb mieber gut abgetroefnet fein
ißprficpe unb Stprifofen fepätt man, fpattet fie,
nimmt bte ©tetne perauS unb tegt fie mit einer
©abet in bie ©täfer ober Söücpfeu. SSon Äirfcpen,
Dimbeeren, gopannisbeeren, ©tadpetbeeren befei«
tigt man bie ©tiete ; Pflaumen, mit StuSnapme
ber Sdtrabetten, merben gefepätt, bie ©rbfen aus«
geliefert, bie 93opnen gefepnitten, bie SBurzet« unb
änottengemäcpfe gemafepen, gefdjabt ober gefepätt
unb in Söürfet ober ©epeiben gefepnitten. SJdit
ben fo öorbereiteten Dbft« unb ©emüfearten mer«
ben ftarfe ©inmaepgtäfer, ober ©taSffafcpen, ober
Sltedpbücpfen gefüllt, mobei man mieberpott att ben
S3oben ber ©efäpe ftopft, bamit fiep bie grüdjte
fepen. Sie peffnungen ber ©inmaepgtäfer mer«
ben zuerft mit Seinmanb, bann mit eingemeiepter
Dcpfeitbtafe mittetft Sinbfaben feft oerbuttben, bie
gtafepen feft oerforft, Stecpbüepfen gut oertötpet;
benn menn irgenb eine Seffnung bleibt, bringt
Suft eitt unb baS ©ebünftete oerbirbt. D^erauf
ftettt man bie ©täfer, gtafepen, 93ücpfen auf ben
S3oben eines ^effets unb füCtt benfetben fomeit mit
Söaffer an, bap bie ©efäpe nur 12 cm. aus bem«
fetben peroorragett. Sag SBaffer mirb fo tauge
erpipt, bis bie grüepte in ben ©efäpen zu fo^ien
anfangen ; bantt nimmt man biefe perauS, troefnet
fie ab, oerpiept bie gtafepen unb ftettt bie ©efäpe
an einen bunfetn, fitpten, froftfreten Ort.

Sttifi|en beten unb betteln ift ein Çimmeïtoeiter Unter«
(Pfarrer Äam6(i.)

*
* *

2üo mir un§ perjönltd) berletjt füllen, paben mir alle
Urfadje, imferem eigenen Urtpeile 3U mißtrauen — e§ ift
beeinjïuBt enttoeber bon ber ßtn^pnblitpteit ober bon (Siaen*
liebe unb Selbftfucpt.

* * *
ift nidpt gut, ba§ bem 5Dtenf(pen aßejeit bie SBege fo

glatt geebnet merben, benn nur mit bem Ueberminben bon
©djmierigfeiten erftarït be§ SRenfdpen Äraft unb bermepren
fidj feine Çâpigïeiten. 6in energielofeê ßeben opne Seiftungen,
ein ©afein opne ßampf ift be§ ringenben unb ftrebenben
@eifte§ ©ob.

*
* *

Ueberflüffig ift Me§, ma§ mir nidpt nötpig paben.
*

* *
©a§ ©lüd! beftept nur in ber luêttbung ber ©ugenb.

** *
©ie (ümanjibation ber grauen ju Arbeit unb ©rmerb

ift ba§ fi^erfte fOtittel jur Seförberung ber @pe, jur 6r«
pebung unb 33erfittlicpung be§ gamiüenleben§ ilberpaupt.

(Jantn; Scraatb.)
» *

* *
©ie gurdpt bor ben Meinungen ber îlnbern ift eine§ ber

borperrfcbenbften ©efiiple in unferer (SefeUftpaft, ein ©efiipl,
melipe» jerftötenber al§ faft irgenb ein anbere§ auf bie 5iuf«
ridptigfeit unb SMnntidjteit be§ 6paratter§ mirlt.

Sriffköpeu kr Pfbaktiott.

0fr. B». S. Sie irren fiep fept. ©paralterbilbung
gept über @eifte§fultur. ©eleprfamfeit lann bie ©(pule beS

Seben§ niept iiberflüffig ntaepen ober erfetjen, mopl aber um«
gefeprt pat bie ©Cpute be§ ßeben§ fepon SDtandpem aO' ©a§«
jenige 3ugefüprt unb ju eigen gemalt, mag man fonft nur
burcp pöpere ©epulen unb fpejiellen Unterricpt glaubt er«

langen ju tonnen.

^Setrüßto «er. 2öoßen ©ie fid; bod) an bem ltn«
banf ber ÜJienfcpcn niept fto&en ÎSar 3pr ©pUn mirllicp
uneigennüpig unb gut, fo mtrb fd;on bte ©tunbe îotnmen,
mo eê eingefepen mtrb. gnbem mir ung über erfaprenen Un«
banï aüjufepr frönten, nepmen mir bem @uten, bag mir
getpan, feinen beften unb eigentlid)en Söertp.

Hausfrau in 5ßon ber Qmedmäpigteit ber täglidpj
meprntaltgen 5lbmafcpungen follte benn bod) fo jiemlidp jebe
»erftänbige ißerfon überzeugt fein. S03enn ©ie aber immer
noep bie ©epeu baüor nid)t überminben tonnen, fo tragen Sie
3pr Seiben eben meiter ; jeber gemiffenpafte Dlrjt mirb gpnen
bag 5iämlicpe fagen.

î „Ilse, willst Du mich nicht mitnehmen?" rief
dieser jetzt dem Mädchen zu; „wenn Du so fort¬
läufst, kommst Du ohne mich heim und die Groß-

I mutter erschrickt, wenn Du mich nicht mitbringst."
Die Angeredete blieb stehen, und Erich, sie

erreichend, legte ihren Arm in den seinen, ihre Hand
festhaltend, damit sie ihm nicht wieder entschlüpfe.

„Du hast ein tapferes Herz", lobte er jetzt
^ seine Begleiterin; „am späten Abend einen so ein-
i samen Weg allein zu wandeln, würde Dir nicht

eine Jede Deines Geschlechts nachthun."
Sie drehte mit einer raschen Wendung den

Kopf nach ihm und Tanten sah beim Scheine des
Mondlichtes, das eben durch eine lichte Stelle der
überhängenden Zweige fiel, in ein paar erstaunt
auf ihn gerichtete Augen.

„Haben Sie mich nicht gelehrt, daß der liebe
Gott immer bei uns sei, wenn Menschen uns auch
fern sind? Wie werde ich mich da fürchten!"
entgegnen das Mädchen, und in ihrem Tone lag ein
leises Erstaunen, daß er, der Lehrer, es nicht
selbstverständlich fand, daß seine Schülerin nichts außer
Acht ließ, was sie von ihm gehört und ihrem Herzen
eingeprägt hatte.

Erich drückte unwillkürlich Jlsens Arm fester
an sich; wenn in seinem künftigen Berufe alle seine
Lehren auf so fruchtbaren Boden fielen wie hier,
dann wohl ihm!

„Ich freue mich", sagte er warm, „daß Du
nicht vergessen hast, was ich Dich lehrte; bewahre
auch ferner in Deinem Herzen, was ich Dir in
der kurzen Zeit, die mir zu Deinem Unterricht
vergönnt war, an guten Lehren auf Deinen künftigen
Lebensweg mitgeben durfte, dann brauche ich wohl
nicht zu fürchten, daß Du den Lehrer selber
vergessen werdest."

„Vergessen? Niemals!" versicherte sie lebhaft.
„Aber", fügte sie zögernd hinzu, indem sie gleichzeitig

den Schritt hemmte, „ist es denn wahr, daß
Sie so bald schon von hier fort wollen? Fort
auf immer?" Er sah in ihr erblaßtes Gesichtchen
und ein glückliches Lächeln trat dabei auf seine
Züge; unterlag es doch wohl keinem Zweifel: dieser

hier that sein Scheiden weh.
»Ja, Ilse, ich gehe fort von hier. Sobald der

Herr unseren Kuni in seinen Himmel gerufen
haben wird, verlasse auch ich Meyerheim für immer."

Das Wort war ihm kaum von den Lippen,
als ungeahnt Ilse sich von ihm losriß und wie
ein gescheuchtes Reh bergauf flog. Wunderliches
Geschöpf! Was hatte sie mit einem Male so scheu

gemacht? Da plötzlich war es Erich, als ob ein
leuchtender Blitz von dem nächtlichen Himmel
herniederführe, der wie mit einem Zauberschlage Alles
in und um ihn erhellte. Mit raschen Sprüngen
folgte er dem Mädchen. Richtig, dort vorn auf
einem im Wege liegenden Steinblock saß sie, die
Hände vor das Gesicht geschlagen, in stummem,
thränenlosem Schmerz. War das nicht derselbe
Stein, auf welchem vor Monaten Barbara gesessen,
als sie, Ilse suchend, Erich hier begegnet war? i

War dies nicht die nämliche Stelle, auf der das
Lied der Nachtigall ihm die erste Ahnung eines
unbekannten seligen Glücks geweckt hatte?

Heute blieb es still in dem entblätterten Busch-
werke des jenseitigen Bergabhanges, aber jenen
unnachahmlichen, langgezogenen Ton, der ihn
damals mit Wonnebeben erfüllt hatte, vernahm Erich
jetzt in der eigenen Brust.

„Ilse", frug er athemlos, indem er sich zu der
Dasitzenden herabbog, „ist es wahr, daß Dir der
Abschied von mir deshalb so weh thut, weil Du
mich lieb hast?"

Sie ließ die Hände von dem Gesicht sinken,
und sahmit den großen Augen angstvoll zu ihm
auf. ^ch weiß es halt nicht, aber ich glaube —
^^îrd schon so sein", gab sie in holdseliger
Unschuld flüsternd, aber ohne Scheu, ihm zur Antwort.

Da zog Erich das jungfräuliche Kind an sein
klopfendes Herz und ihm war es? als sängen plötzlich

alle Nachtigallen der ganzen Welt jubelnd die
Schlußworte des bekannten Schumann'schen Früh-
lmgsliedes: „Sie ist Deine, sie ist Dein!"

Als bald darauf Erich Hand in Hand mit
Ilse die Behausung Barbaras betrat, fand er diese
auffallend verändert. Heut' Morgen noch, wo er
ihr begegnet, ein Bild rüstigen Alters, bot sie jetzt
mit dem schlaff zur Seite herabhängenden Arm
und dem verzogenen Mund, den Anblick eines
Menschen, den der Tod als seine Beute bezeichnet

hat, die er stündlich heimzuholen kommen kann.
„'s geht halt zu End' mit mir", wandte sie

sich Santen zu; „die Freud', die ich nicht mehr
gewohnt bin, hat mich umgeworfen wie der Sturm
einen alten morschen Baum. Doch ich sterb' jetzt
schon gern; weiß ich doch nun, wer er ist, den
ich so lange mit Schmerzen gesucht hab'. Geh'
einstweilen hinein in die Kammer", bedeutete sie

ihre besorgt darein schauende Enkelin, „hab' mit
dem Herrn da allein noch etwas zu reden, was
Du nicht verstehst. — Hab' Eurer Gnäd'gen heut'
eine kleine Ueberraschung aufgetischt", raunte sie

jetzt, nachdem Ilse die Stube verlassen hatte, dem
Kandidaten halblaut zu, „und ihr ein feines Briefle
überbracht, worin ihr Mann meinem armen Bär-
beli die Eh' versprochen hat. Hättet die Augen
sehen sollen, die die Gnäd'ge gemacht hat! Ich
sag' Euch, so hat mich in meinem langen Leben
nix gefreut, als wie ich das stolze vornehme Weib
hab' hintaumeln seh'n wie eine Flieg', die Gift
geleckt hat."

„Barbara", unterbrach sie der Kandidat
entrüstet, „und so etwas konnte Euch freuen? Seid
Ihr in der That so entmenscht, daß das Unglück,
welches Ihr wissentlich über Andere bringt, Euch
Spaß machen kann?"

Sie nickte zustimmend mit dem Kopfe. „Ihr
sagt's Herr: G'spaß hat mir's gemacht, wenn ich
mir vorgestellt hab', was für einen Tanz es bei
den Eheleuten geben thät', wenn die Frau mit
dem G'schreib' vor ihren Mann hintreten würd'.
Aber daß Der die Ilse als seine Tochter
anerkennen soll, das hat sie mir bei ihres kranken
Bübels Seligkeit geschworen; Ihr aber — wenn
ich todt bin — sollt darauf sehen, daß sie ihren
Schwur nicht bricht; derenthalben hab' ich die Ilse
nach Euch geschickt, denn Ihr seid der Einz'ge auf
der ganzen Welt, zu dem ich ein Vertrauen hab'
und werdet mir meine Bitt' nicht abschlagen."

(Schluß folgt.)

KaltNlwlllhs für Gartenbesitzer.

a. Stangenwachs. Man nimmt 1 Theil gelbes

Wachs und si'2 Theil Harz oder weißes Pech,
schmilzt beide in einem irdenen Tiegel und mischt
unter beständigem Umrühren auf dem Kohlenfeuer
mit einem Holze V2 Theil Terpentin mit einem
Zusatz von 1 Eßlöffel Baumöl so lange zu, bis
die Masse aufschäumt und in die Höhe geht. Dann
nimmt man die Mischung vom Feuer, gießt sie
in eine Schale mit kaltem Wasser, knetet nach
dem Erkalten tüchtig durch, forint Stangen und
bewahrt solche in Oelpapier eingewickelt auf. Beim
Gebrauche drückt man die Masse zwischen
angefeuchtetem Daumen und Zeigefinger, bis sie weich
wird und klebt auf.

ll. K altflüs siges B a u m w achs. Für 500
Gramm Masse nimmt man 433 Gramm schönes,
gelbes, möglichst fettes und weiches Faßpech und
erwärmt dasselbe auf einer warmen Herdplatte
langsam, bis es gut fließt. Hierauf gießt man
unter beständigem Umrühren des Peches 100 Gr.
mindestens 85prozentigen Weingeist langsam zu
und läßt die flüssige Masse erkalten. Statt 100
Gramm Weingeist kann man auch nur 70 Gr.
nehmen, gibt dann aber dafür einen Eßlöffel Leinöl

dazu. Die Mischung muß die Konsistenz eines
dickflüssigen Syrups haben. Sie wird in
verschlossenen Blechbüchsen aufbewahrt und mit einem
Pinsel aufgetragen. Zum Gebrauche gießt man
den Bedarf in ein Glasfläschchen, das' man mit
einem Kork verschließt, durch welchen der Stil des

Pinsels durchgeschoben ist.

Das Erhalten oon Gemüse und Obst durch Dünsien.

Den meisten Obstarten, auch vielen Gemüsen,
namentlich Erbsen, Bohnen, Spargel, Kohlrabi,
Möhren und andern Wurzelgewächsen, kann man
eine längere Dauer ihrer natürlichen Farbe
verleihen, wenn man sie dünstet. Die Gläser oder
Blechbüchsen, welche man dazu verwendet, müssen
rein gewaschen und wieder gut abgetrocknet sein
Pfirsiche und Aprikosen schält man, spaltet sie,
mmmt die Steme heraus und legt sie mit einer
Gabel in die Gläser oder Büchsen. Von Kirschen,
Himbeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren beseitigt

man die Stiele; Pflaumen, mit Ausnahme
der Mirabellen, werden geschält, die Erbsen
ausgeliefert, die Bohnen geschnitten, die Wurzel- und
Knollengewächse gewaschen, geschabt oder geschält
und in Würfel oder Scheiben geschnitten. Mit
den so vorbereiteten Obst- und Gemüsearten werden

starke Einmachgläser, oder Glasflaschen, oder
Blechbüchsen gefüllt, wobei man wiederholt an den
Boden der Gefäße klopft, damit sich die Früchte
setzen. Die Oeffnungen der Einmachgläser werden

zuerst mit Leinwand, dann mit eingeweichter
Ochsenblase mittelst Bindfaden fest verbunden, die
Flaschen fest verkorkt, Blechbüchsen gut verlöthet;
denn wenn irgend eine Oeffnung bleibt, dringt
Luft ein und das Gedünstete verdirbt. Hierauf
stellt man die Gläser, Flaschen, Büchsen auf den
Boden eines Kessels und füllt denselben soweit mit
Wasser an, daß die Gefäße nur 12 em. aus
demselben hervorragen. Das Wasser wird so lange
erhitzt, bis die Früchte in den Gefäßen zu kochen
anfangen; dann nimmt man diese heraus, trocknet
sie ab, verpicht die Flaschen und stellt die Gefäße
an einen dunkeln, kühlen, frostfreien Ort.

Abgerissene Gedanken.

Zwischen beten und betteln ist ein himmelweiter Unterschied.

(Pfarrer Kambli.)
» 5

Wo wir uns persönlich verletzt fühlen, haben wir alle
Ursache, unserem eigenen Urtheile zu mißtrauen — es ist
beeinflußt entweder von der Empfindlichkeit oder von Eigenliebe

und Selbstsucht.

Es ist nicht gut, daß dem Menschen allezeit die Wege so

glatt geebnet werden, denn nur mit dem Ueberwinden von
Schwierigkeiten erstarkt des Menschen Kraft und vermehren
sich seine Fähigkeiten. Ein energieloses Leben ohne Leistungen,
ein Dasein ohne Kampf ist des ringenden und strebenden
Geistes Tod.

Ueberflüssig ist Alles, was wir nicht nöthig haben.

Das Glück besteht nur in der Ausübung der Tugend.
»

5 »
Die Emanzipation der Frauen zu Arbeit und Erwerb

ist das sicherste Mittel zur Beförderung der Ehe, zur
Erhebung und Versittlichung des Familienlebens überhaupt.

(Fanny Lewald.)
- »

5 *
Die Furcht vor den Meinungen der Andern ist eines der

vorherrfchendsten Gefühle in unserer Gesellschaft, ein Gefühl,
welches zerstörender als fast irgend ein anderes auf die
Aufrichtigkeit und Männlichkeit des Charakters wirkt.

Briefkasten der Redaktion.

Fr. W. L. Sie irren sich sehr. Charakterbildung
geht über Geisteskultur. Gelehrsamkeit kann die Schule des

Lebens nicht überflüssig machen oder ersetzen, wohl aber
umgekehrt hat die Schule des Lebens schon Manchem all'
Dasjenige zugeführt und zu eigen gemacht, was man sonst nur
durch höhere Schulen und speziellen Unterricht glaubt
erlangen zu können.

ZZetrûvte Mutter. Wollen Sie sich doch an dem
Undank der Menschen nicht stoßen! War Ihr Thun wirklich
uneigennützig und gut, so wird schon die Stunde kommen,
wo es eingesehen werd, ^ndem wir uns über erfahrenen
Undank allzusehr kränken, nehmen wir dem Guten, das wir
gethan, 1'einen besten und eigentlichen Werth.

Kausfran in A, Von der Zweckmäßigkeit der täglich
mehrmaligen Abwaschungen sollte denn doch so ziemlich jede
verständige Person überzeugt sein. Wenn Sie aber immer
noch die Scheu davor nicht überwinden können, so tragen Sie
Ihr Leiden eben weiter; jeder gewissenhafte Arzt wird Ihnen
das Nämliche sagen.



Inserate Sé Schweizer Frauen-Zeitung t?drr; Haasenstein & Vogler in St. Gallen

1962] Eine ganz zuverlässige, charakterfeste

Per§on findet angenehme Stelle als
Gehiilfin im Hauswesen, sei es, dass sie

das Kochen, Waschen, Glätten und Putzen
versteht, oder aber, dass sie nebst Besorgung

der Zimmer und häuslichen Geschäfte
auch mit der Nadel umgehen kann, so dass
sie fähig ist, Wäsche und Kleider eines
geordneten Haushaltes in gutem Stande
zu erhalten. In jedem Falle ist guter
Charakter und aufrichtiger Anschluss an
die Familie Hauptbedingung. Freude an
den Gartenarbeiten erwünscht.

Für sparsame Hausfrauen!®

Giftfreie Farben |
zum [1880E aa

1 Auffärben jeder Art Stoffe ||/ von "Wolle, Seide, Baumwolle, Lei-
jt] nen etc., in Päckchen à 25 Cts. (J)

iß Verblasste Kleidungsstücke werden |p
w dadurch waschächt und wie neu auf- ^
d] gefärbt. Ein Frauenkleid aufzufärben (Jj

jfjft kostet circa 50 Cts., 30 — 50 Ellen ||
^ Seidenband circa 10—25 Cts. jjg
® C. Friederich Hausmann i
É Hecht-Apotheke St. Gallen. jfj

Wiederverkäufer werden gesucht

I

Magen- nnd Darmleidenden
wird gegen Einsendung von nur
30 Rappen in Briefmarken ein
kleines Werk, welches sichere Hülfe
gegen chron. Katarrh oder
Verschleimung der Verdauungsorgane
nachweist, unter Streifband franko
zugesandt von [1777E
J. J. F. Popp's Poliklinik

in Heide (Holstein).

HEINR. ANDEREGG-ALDER
in BRUNNADERN

empfiehlt sein als vorzüglich bekanntes

Wattwyler-Kindermehl
(mit und Ohne Zuckergehalt.)

Zu beziehen in Apotheken und

Spezereihandlungen.

GOOOOOOOOOOOQOoooooccooo

| Zur Wäsche! g
O Grösste Erleichterung heim Plätten O

0 gewährt [1825E g
§ Mack's Doppel-Stärke. §
O Anerkannt bestes Stärkemittel zur q
O Herstellung blendend weisser, steifer O
Q und sogen. Glanz-Wäsche. Ueberall g
O vorräthig à 25 Pf. per Carton von q
O Vs Pfund. O
O O
ooooooocoooooooooocooooo

Friedrichshafen am Bodensee. |
Türkisches Bad.

1964] Römisch-irische und russische
Dampfbäder — medizinische Bäder
aller Art — Douchen — Bassins- und
Wannenbäder — Elektrizität und
Massage etc. (H71170)
jBesitzer: Dr.med. Leibold,pr. Arzt.

1963] Wegen veränderten
Familienverhältnissen für
Barnen mit einigem Kapital

eine vorzügliche
Gelegenheit zur Geschäftsbetheiligung

in einem ersten,
Hl seit 20 Jahren bestehenden

Moclegeschäft in St. Gallen.
Auskunft und Rentabili-

täts-Vorlage durch das In-
casso- und Rechtsgeschäft von J. Forster,
a. Bezirksrichter, z. Tigerhof, St. Gallen.

Gesucht:
Eine junge Magd in eine kleinere

Haushaltung. Dieselbe muss im Hauswesen
schon thätig gewesen sein. [1954

Offerten sende man unter Chiffre D. Sch.
1954 an die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
1955] Eine tüchtige Kaffeeköchin für ein
grosses Hôtel in der Ostschweiz.

Anmeldungen mit Abschrift von
Zeugnissen sind an das Berichthaus in Chur
zu adressiren.

Gesucht:
1956] Eine zuverlässige Köchin für ein
Hôtel zweiten Ranges gegen guten Lohn.

Anmeldungen mit Abschrift von
Zeugnissen sind an das Berichthaus in Chur
zu adressiren.

Gesucht:
I960] Eine tüchtige, selbständige Köchin
in einen Gasthof in Einsiedeln. Eintritt
sofort. Offerten unter Ziffer 1960 befördert

die Annoncen-Expedition von Haasenstein

& Vogler in Basel.

1887] Ein in der selbstständigen Führung

eines guten Hauswesens erfahrenes
.und in sämmtlichen Handarbeiten bewandertes

Frauenzimmer sucht in Folge
Ablebens ihrer bisherigen Herrschaft
anderweitige passende Stellung als Haushälterin

in einem kleinen Hauswesen oder
zu einem einzelstehenden Herrn, auch als
Kammerfrau zur Bedienung einer Dame
auf Reisen ; die Ueberwachung und Pflege
von Kindern dürfte ihr ebenfalls
unbedenklich übertragen werden. Photographie,

beste Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorzuweisen.

1961] Man sucht eine achtzehnjährige,
gesunde Tochter aus gutem Hause
angemessen zu plaziren. Nebst häuslicher
Beschäftigung sollte es ihr möglich gemacht
werden, irgend einen passenden Beruf zu
erlernen. Vor Allem wird auf gute
Versorgung in achtungswerther Familie Rücksicht

genommen.

1959] Eine gute Familie in Fleurier
(Ct. Neuchätel) würde zwei junge Mädchen

aufnehmen, welche die französische
Sprache gründlich zu erlernen wünschen.
Sekundärschule am Ort oder sehr gute
Stunden im Hause. — Familienleben. —
Adresse: Monsieur G. Krause, professeur
à Fleurier. (H 2125 Q.)

Für Referenzen wende man sich an Hrn.
Altherr-Naef, Goliathgasse 22, St. Gallen.

B. Alther-Wäspi
St. Leonhard St. Gallen Geltenwylerstr. 6

verfertigt [1714E

künstliche Haar-Andenken.

Bad Lostorf. j=. I
a

Bahnstation

Ölten.

iEJröffiivixigr den 11. 3N£ai_

1946] Sehr starke Schwefelquelle mit Kochsalzgehalt und salinische g1
Gvpsquelle. Verbesserte Inhalations-Apparate nach neuestein
System. — Pensionspreis I. Klasse Fr. G. —, BT. Klasse Fr. 3. SO,

Zimmer von Fr. 1. — his Er. 2. 50. Post nnd Telegraphenbareau im ST

Hanse ; täglich zweimalige Fahrpostverbindung mit Ölten. (H2055Q)

Prospekte und Auskunft ertheilen die Eigenthümer

Gebrüder Guldimann.

Prospektas

gratis.

Prospektus

gratis.

Hôtel des Salines. — Hôtel Dietschy am Rhein.
1944] Rheinbäder. Hydrotherapie. Milchkur. Kurmusik. Einrichtungen
nach neuesten Systemen. Waldpark. (H2083Q)

II? Die einzige CHocolade nach sieilianiscker Art f
41 Gegründet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

1849 Caoaopulver.
Gegründet 41

1849

41
T
Jk
w.
Ä
T

Jk
«0. Gegründet

Ii
1849

Jk
Z T
s» :::
* Jk° J.

Ii
w
Jk

Gegründet
1849 w
[1462E 411

Cacaopulver
Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

Vierwaldstättersee. —
Hôtel und Pension Rozloch.

1951] Reizende Lage zunächst der Dampfschiffstation. Schwefel- und Seebäder.

Schattige Anlagen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellschaften und Schulen.
Freundliche und billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

(H 2103 Q) Der Eigenthümer : J. Herzoff,

Q doIOenem«« Hipenfflpio^ Q
Pfti LI£BIu
^HPAIIY? FLEISCH-EXTRAC1

ans FBÄTBENTOS (Südamerika)

Sur aecht WENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

IN BLAUER fARBE TRABT.
1668g] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz:

Herren Weber & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel.

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

H
os
c-
co

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHT LÖSLICHES CACA0-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

p
CD

Ilmi'à à 8cdUkiî«r Lâiieii-/eitiiiig llsâiàiii â Voller i» 8t. OsIIt»

1962) Live ganz Zuverlässige, ebaraktsr-
lests RerZon lludst avgenebme Stelle aïs

Lsbülüll iw Lausvsssll, sei es, dass sis
das Roeben, 'tVasoben, Olâtten undButten
verstsbt, oder aber, dass sis nebst Lesor-

gung der Ammer und bâuslicben Lesebâlte
auob mit der Ladel umgeben kann, so dass
sie läbig ist, V'âsebs und Rleider eines
geordneten Lansbaltes in gntem Ltande
?n srb alten. In jedem Lalle ist guter
Obarakter unà anlriebtiger 4nseb1nss an
die Lamilis Lauxtbsàingnng. Lrende an
àen 6artenarbeiten erwünscbt.

fiîp Lpai'Lame l-lauàsuen! N

ôiktkrsis?arbon «
2urn (1839L

Z /^uMi'bsn js^sr /^t Ltoifs A

^ von 'Nolls, Lsiàs, Ballillwolls, Lei- ^
^ llSll etc., in Lâekeben à 25 Ots. D

^ Verblasste Rleidnngsstüeke werden à
^ dadnreb wasebâebt unà wie neu auk- ^
M gslârbt. Lin Lranenkleid anàlârben ^

kostet eirca 59 Ots., 39-^59 Lllen ^
^ Lsidenband eirea 19—25 Ots. ^
M 0. ^lieàeriek Aaus'nauu M

O l-leobt-kpottielcs St. Lallen. D

IViedsrverkâuler werden gesnebt

UKii- M Umleiàià
wird gegen Linsendnng von nur
39 Rappen in Brielmarken ein
kleines V^erk, welbbes stokers Hulls
geg^n ebron. Ratarrb oàer Ver-
sebleimung àer Verdanungsorgane
nacbweist, unter Ltreilband kranko
Zugesandt von )1777L
F. .1. ?oxp'8 ?vIiR1iuiR

in Ltotâv (Holstein).

ne>«n, A»oeseiZk.ki.oes
in

empüeblt sein als vor^üglieb bekanntes

^äzslerKinclermelil
?u belieben in àpotbeksn unà

Zpexsreilmndlungen.

oooooooooooooooooooeeooo
o Ulnr HVàvIi«! 8
0 Orösste Lrlsicbternng beim Rlätten v
^ gswäbrt (1825L ^
8ZlktIi'8 vl»Ml-8tà.°

Anerkannt bestes Ltärkeinittsl ^ur ^
<? Herstellung blenàsnà weisser, steiler 0
8 unà sogen. Olanzi-5Väscbe. Ilebsrall ö
8 vorrätbig à 25 ?k. per Oarton von <z

O V- Rlund. O
0 0
ooooooooooooooooooeooooo

?risärio1l8llaksii am ZoàsvLSS. G

l'ûâisâes Laä.
1964) Römiseb-iriscbe unà russisebe

Damplbâàsr — medLinisebe Bäder
aller Vrt — Oouebsn — Bassins- unà
Wannenbäder — LlektrLitât unà
Nassage ete. (L71170)
BesR^sr.' Dr.meck.

1963) IVegen verânàerten
Ramiìienverbâltnissen lur
Dailisv mit einigem Xapi-
tal eins vor?üglielis (^e-

lsgenbeit?iur E-ssokâktske»

tlisiliZung in einem ersten,
W seit 29 àabren bestsbsnàen

Uoâsgssokâkt in 8t. dallen.
^uskmikt unà Rsntabili-

tâts-Vorlagê àurob àas In-
oasso- uuà Itsoktsgesokätt von?orster,
a. Le-iirksriebter, 2. ligerbok, Lt. LaUsn.

<xS8uâ:
Lins )ungs Magâ. in eine kleinere Nans-

baltung. Oieselbe muss im üaustvesen
sobon tbätig gstvesen sein. (1954

Olkerten senàe man unter Obillre O. 8eb.
1954 an àie Lxpeàition àieses Blattes.

1955) Lins tücbtigö ^aKssköokill lür ein
grosses Zötel in àer Ostseb^ei?.

àmelàungen mit L.bscbrilt von Leng-
nissen sinà an àas Bsrioktkaus ill 3kur
ziu aàrsssiren.

1956) Line Zuverlässige ^öokill lür ein
Hotel weiten Ranges gegen guten Robn.

^nmelàungsn mit Vbsebrilt "von Aeug-
nissen sinà an àas Lsrioktkaus ill (lliur
2iu aàrsssiren.

Hesuàt:
1969) Live tüebtigs, selbständige Mokill
in einen Lastbol in Linsisàeln. Lintritt
sokort. Ollerten unter Aller 1969 bekör-
àert àie Lmnoneen-Lxpsàition von liaasen-
stein à Vogler !n kasel.

1887) Lin in àer selbststânàigsn Lüb-
rung eines guten Hauswesens erlabrenes
unà in sämmtlioben Landarbeiten bswan-
àertss Lrausnîiimmer suobt in Lolge
Ablebens ibrer bisbsrigen Lerrsebalt ander-
weitige passende 8tellung als Lausbäl-
tsrin in einem kleinen Lauswesen oder
?u einem sin^elstebendsn Lerrn, auek als
Lammerlrau ?ur Bedienung einer Lame
aul Reisen; die Leberwacbung und Rdegs
von Rindern dürlts ibr ebenlalls unbe-
dsnklicb übertragen werden. Rbotogra-
pbie, beste Leugnisss und Lmpleblungsn
sind vorzuweisen.

1961) Nan suebt eine aebt?ebn)äbrige,
gesunde I'oebter aus gutem Lause angs-
messen ?u plasiren. Lebst bäuslicbsr Be-
sebältigung sollte es ibr möglieb gemaebt
werden, irgend einen passenden Beruk?u
erlernen. Vor L.1lsm wird aul gute Ver-
sorgung in aebtungswsrtber Lamilie Rück-
siebt genommen.

1959) Lins gute ?àUs ill ?1sllrisr
((lt. Leuebâtel) würde 2VSÎ MZS Aâà-
oben aulnebmen, welebe die lransösisebe
8praebe gründlieb ?u erlernen wünseben.
8ekundarsebule am Ort oder sebr gute
8tunden im Lause. — Lamilienleben. —
Adresse: Nonsieur L. UrallSS, prokesssur
à Lleurier. (L2125O)

Lür Relerenxsn wende man sieb an Lrn.
^Itksrr-Lasl, Ooliatbgasse 22, Lt. L-allsll.

Z. älisr-IVäsxi
8i. l/kolldarô 8t. Lallen kkItöllVxlöl'st!'. 6

verkertigt (1714L

küvstlielie Laai-ààiktzll.

Làà bostoL ßLabvstatioll

Vltsll.

âSin. H.H..

1916) 8ekr starke Heli^ekelqueLe mit Roedsalizgedalt und saàîsâe A'
Lvps<^ueLe» InIiàIâ<tî<iii3-^kV?âr2,tS Hàoli irEUHLtöin
Sztstoill. — Lensivusprà I. Riasse Lr. 6. —, II. Riasse Lr. 3. 80,

/immer reu Lr. 1. — bis Lr. 2. 50. Lost nnä leivgraMevimreau im A
Hanse; täglieb Zweimalige Labrpostverbindung mit Ölten. (L2955H) V

Rrospekts und ^uskunlt ertbeilen die Ligentbümer

krospektas

zratis.

?MM»8

Zratis.

Hôtel des Lalillêg. — Hôtel Dietsek^ am Rkem.
1944^ kîkeînbâàel'. ^cipotiierspie. I^ilokkur. Kurmusik. ^înrioktungen
nsok neuesten Z^stemsn. ^/alcipark. (H2983<))

î Div i»»à «ieîlR»i»»8«I»er îá gg^kâllâst mit wenig /ueber und viel Oaeao-Lslralt.

î Isis
SsZàâst àISIS îâ.

Ils

âL
âî

â
A

IS4S

^ á
5 -54-
S. Ils
v»

o- â« îâ.

áS»eiâvàst
IS4Z I.
l1462üIsglîcbet' Verssnöi naeli allen Welàilen.

VÌ6I"M3lâ8tàtt6r866. —
Rotsl UL<1 ?6Q3Ì0L lî-O/Wà

1951) Rei/ends Lage ?unäebst der Lampksebillstation. 8ebwelel- und 8sebäder.
Lobattige Anlagen. Orosse Räumliebkeiten lür Oesellscbalten und 8ebulen.

Lreundlicbe und billige Bedienung ünsiobernd, empLsblt sieb bestens

(L 210.3 O) ^>6^ Mi76»Mà6r.-

N M» W-w-M ss»

ItlüölÜ
«NR« (^Âààieàs)

ksiiiMàl 7V/-/-

öi/tuck i^lîsc rà1668g) Liebig's Llsiseb-Llxtraet dient xur solortigen Lerstellung einer vor-
treMebsn Xràupxe, sowie 2vr Verbesserung und >Vür26 aller Luppen,
Lauesn, Lemüse und Llsisebspeisen und bietet, riebtig angewandt, das
Nittel 2u grosser klnsparniss im Lausbalte. Vorxügliebes Ltärkungsmittel
kür Lobwaebe und Rranke.
ÜNAros-I.aAsr bei den Oorrespondenten der Lessllsebakt lür die Lebwà:

Herren IVeder â: ^.làinKsr Lerrn I-eonR. Lornoulit
in /üriob und Lt. Lallen. in öasel.

Au dàu dki àu ^0886160 ec»!àI-u.L88VâMMkl'll,0l'0^ìà, àpotdàu à

k-?
e»

«0

e^o 3oi.usi.c

OucliaLil
l.cie«i l.ö8!.le>ic8 c/ic^o-k'Uivca

voa!iilzuc«s yo^riiXi.

O

W



Inserate lé Schweiz. Frauen-Zeitung senden an Haasenstein.& Vogler in St. (lallen und deren Filialen im In- und Auslande"

Wer reinwollene

Damen-Kleiderstoffe etc.

(auch reizende Frühjahrs- u. Sommerstoffe)

in reellen Qualitäten zu Tailligsten Fabrikpreisen

direkt aus der Fabrik beziehen will,
wende sich an die Fabrik von Paul Louis
Jahn in Greiz im Voigtland, die jedes
beliebige Mass versendet und Muster
umsonst und frei abgibt. (H 32062 b) [1886

Geeignete Personen zum Verkaufe gesucht!

Privat - Entbindungs-Anstalt
in Röthenbach bei Herzogenbuchsee. —
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens
1842E] Frau Hügi.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jabre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Wirthschaft- sammt Metzig-Verkauf.
In dem Eisenbahnstationsplatze Crrenzach, eine Wegstunde von Basel, ist

ein bisher sehr besuchtes, durch seine Räumlichkeiten, an Hof- und Gartenwirtschaft,

Kegelbahn, Tanzsaal, vorzügliche Keller, zweckmässig eingerichtetes Wirtshaus,

sammt dazu gehöriger konzessionirter Metzig, Küchen und Baumgarten, unter
günstigen Bedingungen an einen soliden Mann aus freier Hand zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt E. ßeinau, Vater, Weinhändler, in Grenzach.
(H2186cQ) [1957

Royal (H571G)

Thridace-Seife,
Veloutine-Seife.

Diese Seifen haben die Eigenschaft, die

Haut fest, weiss und zart zu erhalten.

Die Vortrefflichkeit der
Violet'schen Toiletten-Seifen,

von medizinischen Autoritäten empfohlen,
ist durch eine fünfzigjährige Erfahrung
als unbestritten konstatirt.

"V iolet
Paris, 225 rue St-Denis 225. [1941

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert hilligst [1865E

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

ri454E] 1883
Diplom - Zürich

Goldene JVIedaille - Amsterdam

CHOCOLAT
Schw. Milch-Chocolade

D. PETER
PETER-CAILLER & CIE

VEVEY

4 Gold, und Silb. JVIedaillen

1878—1882V y

Blumendünger
in 1-Kilo-Paqueten zu 60 Cts.

(mit Gebrauchsanweisung)
empfiehlt bestens [1953

J. Finsler im Meiershof
iaa S3-ü.ric!b..

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Nlärz Abonnements - Inserate. 1884t.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
i Eisenwaarenhandlung.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

'Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern

i R. Huber, Tann-Büti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
ii Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
Wff Billigste Bücher - Bezugsquelle. "W®

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

A. Yogel - Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

Stahel-Kunz, Lintheschorg. 25, Zürich,
Fabrikation von Enabenkleidern nach
19 neuesten Mustern.

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Iflnoleum-Bodenbelege.

J. B. Nef, Herisau (Appenzell),

Vorhangstofïe &o Rideaux
Schweizer u. engl. Fabrikat liefert billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Château de Courgevaux, près Moral,

Pensionnat de Jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40

an, transportabel ausgemauert, Garantie.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnhofstrasse 90.

Xjiiig'e américaine.
Preis-Courant gratis nnd franko.

„Yilla Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

2e von Joh. Göldi-Saxer.

Frau Gallusser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
30 „Grünau" bei Bern.

32 Ammen-Yermittiungsbureau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weher, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 LindenStrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Nähmaschinen neuesten Systems
45 Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

IZivxr grefälligren 3>Totiz:.

Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf
Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonnenten ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko (per Korrespondenzkarte
oder Bestellschein) an die Exped. der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Fiden-St. Gallen zu richten.

Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels,
Pensionen und Institute etc. — NB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Ztg." und in der Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Culturen

38 G. Schweizer in Hailau.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark i. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Gaianteriehandlung,

Schnitzereien.

Louis Tschopp, Fabricant d'Horlogerie,

46 Bienne (Suisse).

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
5i Spezereihandlung.

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.

48 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hürlimann & Lüchinger.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maas« nach den nonesten Modellen.

E.Zahner-Wick, Marktg., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

A. Birenstihl-Bucher, St. Gallen,
67 eil gros — Seidenwaaren — en detail.

WUrttemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung

von Ahr. Zimmermann, Aarau.
75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten-Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

80 Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Die Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder

si und gemüthlicher Aufenthalt.

G.VVeginüllei%Birsfelden
homöopathischer Arzt

für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes¬
krankheiten.

Unterzeichnete abonnir hiemit auf monatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung

Ort und Datum: Firma:

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

IiMrà ^ «edNkiî. krauen titling 1°^°-°- lààein.K Vogler in 8t. «allen

^Vsr reinwollene

V»Mii XWMtv?e à
(suck rei?enàe prükjakrs- u. Zommerstofte)

ill rssUsn g,aa1itätsn?u bMigstsu?abrik-
xrsissn àiràt sus àerLabrik belieben will,
wenàs sied su àie LabriL von Lanl Louis
àdn iu drà im Voigttanà, àie jeàes bs-
lisbigs Nass vsrsenàet unà Nnstsr
umsonst uuâ 5rsi sdZidt. (K 32062 b) (1886

Leeignete Personen ?um Verkaufe gesuekt!

krivat-Mbincknngzlllàlt
in Dötbsvbaok bei Ksr/ogellbllebsse. —
àeàer^eit okksn. Ls emxüsbtt sieb bestens

1842^ IZÄA».

III. 8ckkl'i'ki'
XarnssILok — ZilnIterZasss 3

8t. Malien.
Iìsi(?1iliee1tÌAStSS

ill ksrtigen (1637L
Serrer» -

Vo»Lrras.rrâerr- àsiîKerr,
Xnadeir-^rr^ÜAerr.

Lslbstkabrikation
sàvltliobsr IQiabsu-Laràsrobs

kür 2 bis 15 àabre.

Nassanktrâge raseb unà billigst,
àswablsellàllngsll kraneo.

Wirtk8ekslt- 8Smmt IVlktrig-Vàut.
Iu àem Lissllbabllstationsxtatiie Vronsaod, sine Wegstullàs von Lasel, ist

ein bisber sebr besncbtes, àurob ssius Läumtiebkeitsn, su Kok- nnà dartenwirtb-
sebakt, Kegetbaà, 1an?saat, vor^ügliobs Kelter, ziweekmässig eingeriobtetss IVirtbs-
baus, ssmmt às2u gebörigsr konssssiollirter Net^ig, Küebsn uuà Lmmgartev, unter
günstigen Leàingungen su einen soliàsll Nann sus kreier Kanà ?u vertranken.

Xâbsre àsknnkt ertbeitt lk^. Vater, VVsinbânàler, in
â<zà. (K2186o^) (1957

Tìc^s.1 (K571d)

Lbriàaos-Loike,
Vsloutinv-Lsike.

Diese Leikeu baben àie Ligensebakt, àie

Kant kest, weiss uuä 2srt ^u srbatten.

Die Vortrekktiobtreit àer
Violet'solisn Voîlsttsn-8eîfen,

von msàÌ2Ìlliseben Autoritäten emxkobten,
ist àureb eine künk-ügjäbrigs Lrkakrnng
sis unbestritten tronstatirt.

jol^îLai is, 225 rue Lt-Denis 225. (1941

Lpsoialits âs Okoeolat à la Noisette.

Kestià VoàoMtà,
Lanàes â Lntrsàsnx

liskert billigst (1865L
Làuarà in St. Salien.

Nüster senàs krsnoo sur Linsiebt.

^1454^ 1883
Diplom - Zürich

Doläene Mâaillo - /mstki-àâm

c«ocoi.»i
Là. Wcb-6boco1aàe

v.
?S?llll-c!àII.I.SK à VIL

VNVll?
4 Dolä. Uttä Ztld. IVleààtlIen

1878—1882^ ^

Klumknliüngs«'
in 1-IIiIo-?a(iuàil ?IU 60 Dts.

(mit dsbrauebsanweisung)
emxüebtt bestens (1953

?însler iva lXleiersliok
Ü.T2.

Lpeàl-Adressen-^ilsslSsr à „Koàsi^er ^rauen-^sàiiA".
1884.

lemin H 8prv<àr, 8t. <Fa11vil,

i Mssn^aAreiàanàlnnA.

KllnsMi'bek'eî uncj cbem. Wa8eksnsìalt
z N. Stntorn»v1stsr in 2ürio1.
(lràtes Ltsbìissemknt àieser Lrsnebs.

Lvi'^keld, àsvMp. àt, ^sststal (klsrlls).

'Lxe^iàt kür àZen- u. k'raueolöiäsii.

?àikaìÎ0n von?6n6r-4nánà6rn
7 R. Ludor, litnn-lînti (üiincli).

^ 6(k8àM. koo«, 8oà1<l-/!ûi'ioli
Xunst- unà ?ran6narl)6it-8oàn1e.

1. II. 8ài688-Lll2!5 4pxov2«ì1.

ll Zanàstiàoroi-liôZelâkt.

?rl. 8tviv«i', Villâ à Lèvs, 1au8aau6.
i3 ?a.llM6n-?snLÌ0na,t.

I?. I". lCroll in ludern.
kuck-, Xunst- unà àticsusrists-LlunàlunZ.

Inìsuk von Lücbsr-Lsmm1un?en.
>V LMiAsts Düeber - LesuAsc^uelle. -«I
Dovditoroi von 4. viotli-^iM^
15 àrktplà 23, 8t. dation.
IVlalsgs, «scieirs, 8kerr>, Ikee, Lstê, Ckocolst.

4. VvAvl - Iliut, Ovoroutkolà.
Ueâaràtis Xorl^axten-labri!:.

laZer in alten 3orten Louodons, von
r? ketnstem vstaìoniZâell Xort:.

8tàe1-Xuiì^ liàseksrz. 2o, Xûriâ,
Fabrikation von Lnabsnklsiàsrn naob
m nsnsstsn àtorn.
^ 6t. ck 8oliii, l^atàil^
Dnivsrsàoàtoxî - Fabrikation.

lae. Lssr ^ Domp., 4rbyv.
s? Iitnolorun-Loâonbvlvso.

«I. k. Nek, Ilori8au (àppeiuell),

VoàetUKstotkS 6c. Iìiâ6S,vtx
Lebiveiser u. snAt. Isbribst tiekert bittiZst.

Odâtvan àv loniKovanx, pràs lìlorâi.

pensionnai: âs sonnes Kvns
20 àtri^e xsr Nr. àokn t-isss.

^üreder 8i)aiboil!àbi'j1^
21 LeiàsnAssso 14, ^ürieb.
Lxarkoolilisràs jsàer drösss von 1r. 40

an, trsnsxortsbst ausgemauert, dsrsntis.

^ llermaun 8pveker, Xliried,
90 Lsbllbokstrssss 90.

I^Z.N.U'S S. I». S Z7 Z. S S. Z. 2^. S.

„Villa Ito80iìbei'A" anaRlìààll
Xnab6n-Dr!SÌ6bnnA8-4n8ta1t

26 von ^ok. l^ëlài-Laxsr.

?rau dal1u886i'-41t6nbarAer
29 linàenstr. 23, Lt. dstlsn.

Vsmenkleiller-Lesckäti unà Lorsets l.sger.

Laabeu - Lrxi6kun^8 - 4n8ta1t
go „dràau" bei kor».

^ 4inmoiì-Vvi'mittlull^8barvaa
2. Lobrsibsr-'Valànsr, Kebsmmo, Laset.

?rav2! (tari IVoder, Mriek,
34 ksiokbaltiZss LxistvaarsnIaZsr,
48Lsbnbokstr.48, Làs à.àgustinergssss.

D. ^vbler-kbvvter, 8t. dallvu.
S5 Dinâenstrssss 5.

kkoàen-ttrìikel unà Lslluloià-Mscke.

Mbnìa8âaov ueue8teii8^8tem8
4s HnZsntoblsr, Dbrmseber, ^sinkslâsn.

A'SFÄIII.Z'Srz. ^rOìZ.2:.

oâsr LssteNsedsiv) »n àis Nipsâ. àsr^„8oìivsi2er ?r»usa-AsituvZ^ in 3t. ?iâvll-3t. NâNsii zu riolitsii.
V^ir dàdsn àissv NivriodtiiiiA ^otroSvn, um àis Nosokükts-XckrsLsvu rexslmüssi^sr

lassrsntou sul biNixsts Weiss immer IsbouàiA LU erdaltsu; àmit Kanu sied gecks ?irm» in xsküllixsr
uuà kürzester Xrt àem kousumireiiàvu NukUIrum iu mouutliolieu Avisodouräumeu vieàer iu Nriu-

itunstfätberei unci ekemîsoks Wasekerei
se I^tl. ?rià, Ka8ol.
Köebste Leistungen. — Littigsts Lreise.

Inkrsgen iveràsn sokort beantwortet.

R. LaninAaàvr^ kürMved, ^ppsnrell
besorgt gütticbe unà rsobtliobs Inoasso
unà kübrt Lro^esss vor alten geriobttioben
37 Instanzen.

8àlltàWàlM^ LàUlll- Mà k(>8M-euIwkii

33 6r. 8ebiveÌ26r in llallau.
IV. Ilnbor^ Ltaàtbansxl., Aûrià
40 Leste Letrol-L^oob-^xxarato
(Latent-Drsibrsnner). Lrsiseourant gratis.

I^îeksIXock- unà iiVii-iksekä-Lvrätke.

«Io8. 8tark 5. Liâe, LràlF., 8t. dallon,
41 Lgubsâgs-vtensilien-lZesokâkt
unàl.agerfertigerl.aub8äge-Arböiten aller Irt.
42 U. Ilabiellt, 8eba^liau8ell,
Lessive?bsnix — Lilligstss^asotunittst

1. D. I-oàr, 8t. dalleii
43 (N. NNVNNKNNR, Xuodk.)
Kunst-, ?spier- unà lZalanterieksnàlung,

Soknit^ereien.

1yui8 ^8âvpp, Miàt à'gorloZerie,

4k Livnnv (Luisse).

41tr. 8àiu?!, Lottliìxoiì-Xûriel^
5i 8x62sreibanàIunA.

àtoa Lattis, 8einpa<;Iì
kadrilütioll MMedsr KIMM lôà kevres.
1S Spe/ialitZt in Irsuersaoken
von keinster Qualität bis 2UM Dràillârsll.

8trs88bui'gel'-8suerkraut-ssabril< ka8S>

4g Lürliinaim «d luebiiiFei'.
1. 8eliivoit?er M Aà, 8t. 6sa11vv.
Lämmttiebs Ltokke kür Damen-, Herren-
uoàLIinàsr-daràsrobs. dostumss. Norgen-
klsiàsr. luxons, donksotions jeàer ^àrt.
52 àkertixlliix used àss uaek àou nvllvstsil Loàellso.

L.Xalìilor-IIiek, àcktz.. 8t. dallon^
55 Nobel- nnà LettwaarenlaAer.

4. Liron8tib1-lîuâer, 8t. dallou,
S7 Sll gros — Leiâenwaaren — es àetsil.

tVUritemkerg'scke beinvanà, Iisek?eug etc.

llanâàkârìnersi unà 8amen-ttanàlung
von Xbr. Alinnivrinanv, Varau.

75 Lrsisvor/eiobnisse gratis unà kranko.

6tro88t08 Vntiiuitäton - IlaKaà
77 IVtàvr, IVz^l (8t. datlen).

ldoiàei'fâi'bei'ei unà ckem. Wa8àn8ts>t
7s door^ ?1ot8eli6r, IVintertbur.

Nyàaaa ^ Die., 8t. dallvu,
7g Leinen- unà Laninwollwaarsn.

l(unsisärberei unà okem. Wa8v!ian8talt

gg
àorn bei Rvrsâaeb

nnà in 8t. Lallen, bseu^asse 17, kàs.
IVaseberei unà lârbsrei

kür Damen- unà Ksrrsn-daràerobe.

Vie Lvvàii ,,8àonl>erA"
(am Ibunsrsee)

lsàsr^sit okken, smxüebtt sieb aïs gesunàer

si unà gsmütbtiober luksntbatt.

d.IVeFinûlIol^Lir^llIàen
bornöoxatbisober 4r^t

kür debirnleiàsn, demütbs- unà dsistes-
Lrantibôitsll.

î/àààetê «bcmá auf monâ'âe
Ilinrà/canA àes be^eMAten In/îattss à âres.s'sn-àssne»' cîer

0rt unà vatum: firma:

Druâ àer N. ^atin'seben Luobàrllâsrei in 3t. dalten.
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